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e öäßler! Sichert das Wahlrecht! Heht die Liſten nach!
Wahlkampf.

Der Hinweis auf die Gefahren, die dem Reichs
tagswahlrecht durch einen reaklionären Kartellreichstag drohen,
iſt der Regierung und den Sammlungsparteien ſehr unge
legen gekommen. Hat er doch die politiſche Sorgloſigkeit, in
welche man jetzt die Wähler wiegen möchte, gründlich zerſtört.
Das offiziöſe Dementi des Reichsanztigers hat die von den
Beſchwichtigungsräten erhoffte Wirkung nicht gehabt. Von
Tag zu Taz mehren ſich die Stimmen, welche die von dem
Abgeordneten Müller Fulda gemachte Mitteilung als That-
ſache beſtätigen, und zwar mit der Ergänzung, daß der aus-
r Entwurf in der That den Reichstag zu zwei

ritteln aus Delegationen der Landtage zuſammenſetzen und
nur noch zu einem Dritiel aus allgemeinen Wahlen hervor
gehen laſſen wollte. Damit würde natürlich der Reichstag
den Charakter einer Volksvertretung ſo ziemlich vollſtändig
verlieren, ja er würde unter Umſtänden noch ſchlechter als
ein Klaſſenlandtag ſein, da in ihn nur das reaktionäre
Filtrat des letzteren delegiert werden würde. Wenn ſo
bemerkt die Frankf. Zig auch die Regierung bisher in
keine offiziellen Erwägungen über dieſen Entwurf eingetreten
iſt, ſo werden dieſe Erwägungen ſicherlich ſofort angeſtellt
werden, ſobald Ausſicht vorhanden iſt, einen ſolchen
Entwurf durch zubringen, und ſelbſt wenn offiziös er
klärt werden ſollte, daß der jetzige Reichskanzler, ſo lange er
im Amte iſt, dem Kaiſer nicht eine Abänderung des Reichs
wahirechts empfehlen würde, bietet das nicht die geringſte
Sicherheit. Nach den Erfahrungen mit dem preußiſchen
Vereinsgeſetz weiß man, daß der Einfluß des Reichskanzlers
in Fragen der Volksfreiheit und Volksrechte nicht ausſchlag-
gebend iß, daß innerhalb der Regierung vielmehr ſtets die
jenige Richtung erfolgreich ſein wird, welche die weiteſtgehenden

Beſchränkungen verlangt.
ögen die Sammler jetzt vor den Wahlen die Gefährdung

des Reichstagswahlrechts in Abrede ſtellen, ſie können nicht
leugnen, daß es ihnen in der Seele zuwider iſt. Es
iſt charakteriſciſch, daß die Konſervativen in ihrem Wahlauf-
Aen Se des Wahlrechts mit Still ſchweigen über-
gehen.In Eſſen wird die Wahl harte Kämpfe mit ſich bringen.
Da unſere Genoſſen an der Kandidatur Schröder feſthalten
und die auf dieſen Kandidaten fallenden Stimmen ungiltig
ſind, wird es der nationalliberal konſervativen Partei ent-
weder ganz unmöglich oder nur mit großer Mühe möglich
ſein, Krupp in die Stichwahl gegen den Ultramontanen
Stötzel zu bringen. Man hält den Umſtand, daß die

reiſinnigen Eugen Richter aufgeſtellt, für eine Chance, die
ich Krupp eröffnet hat, da vielleicht eine Anzahl Wähler,
die keine ungiltigen Stimmen abgeben wollen, die freiſinnige
Kandidatur unterſtützen werden, ſo daß Sltötzel wenigſtens
nicht im erſten Wahlgange ſiegen würde.

Cagesgeſchichte.
Die famoſe Jnterpellation des Grafen Kanitz und

der Konſervativen im Abgeordnetenhauſe, die den Zweck
hatte, mit einer erſtaunlichen Unverfrorenheit die hohen Ge-
ireidepreiſe auf die Preistreibereien eines Chikagoer Speku-
lanten zurückzuführen, gelangt nicht zur Beratung. Am
Montag noch renommierte das Organ des Bundes der
Landwirte, man werde bei dieſer Beratung dem Volke die
wahren Broiwucherer zeigen und ſie werde mit einer glänzen-
den Rechiferügung der agrariſchen Beſtrebungen enden. Die
ohnmächnge Wur der Gegner ſei ein Zeugnis der ſicheren
Stellung der Agrarier. Inzwiſchen haben ſich Graf Kanitz
und ſeine Leute die Sache doch anders überlegt. Mit der
Chikagoer Weizenſchwänze iſt kein Sigat mehr zu machen
denn ſie iſt bekanntlich ſchon zuſammengebrochen und die
Jnterpellanten würden nicht nur von der Linken abgeſertigt
ſein, ſondern hätten wahrſcheinlich auch von der Regierung
eine Antwort bekommen, die für ihre Zwecke nicht zu ver
werten war. Deshalb haben ſie darauf verzichtet, die Jnter

Uation geſtern auf die Tagesordnung zu bringen Jhr
an bedauert das und giebt als Grund an, daß der

Landtag am heutigen Mittwoch geſchloſſen werde. Das ſind
nicht die wahren Gründe; denn daß der Landtag heute ge
ſchloſſen wird, wußte man ſchon ſeit acht Tagen. Der
Landiag wird mit dem gleichen umfangreichen Zeremoniell
im Weißen Saal geſchloſſen wie jüngſt der Reichstag am
Ende ſeiner Legislaturperiode. Es giebt auch wieder eine
Thronrede, wenn auch eine kleinere. Nur um die Einladung
zur Hoftafel werden die Herren und Abgeordneten gekürzt.

Lewi, der Chrift. Die Kreuzzeitung hat vor einigen
Tagen mit der ihr eigenen ünverfrorenheit die natürliche
Steigerung der Getreidepreiſe in Deutſchland auf die in
zwiſchen ſchon zuſammengebrochene Schwänze

gunz der Privatpoſten vorgeſehen ſein.

des Chicagoer

Spekulanten Leoi Joſeph Leiter zurückgeführt und dabei
weidlich darauf herumgeritten, daß dieſer natürlich ein Jude
ſei. Nun teilt die Voſſ. Zeitung mit:
„Einige Leute, die zwar keinen Unterſchied zwiſchen chriſt

lichen und jüdiſchen, ariſchen und ſemitiſchen Jobbern und
Wucherern machen, aber neugierig waren, ob Herr Levi
Joſeph Leiter wirklich der iſt, wofür ihn die deutſchen Agra
rier ausgegeben, haben ſich die Mühe nicht verdrießen laſſen,
in Amerika bei Perſonen, die es wiſſen können, anzufragen,
wie es um die Abſtammung des Chicagoer Spekulanten ſteht.
Und ſiehe da, heute iſt die Kabelantwort gekommen: „Ga-
rantieren Vollblutarier vom reinſten Waſſer!“
Das iſt für die Kreuzzeitung und ihre Gefolgſchaft vielleicht
eine ſchmerzliche Enttäuſchung, aber ſie wird ſich mit Würde
in ihr Schickſal fügen und die Antiſemiten werden fortfahren,
Levi Joſeph Leiter auch ferner zum Juden zu machen oder
wenigſtens geiſtvoll zu bemerken, er ſei Judengenoſſe und
könnte Jude ſein. Unter den Erbpächtern nationaler Ge
ſinnung iſt das ganz egal.“

Selbſt wenn alles wahr iſt, was die junkerlichen Großkorn-
wucherer ihrem amerikaniſchen Konkurrenten nachſagen, näm
lich daß er 50 Millionen auf Koſten des hungernden Volkes
„verdient“ habe, ſo iſt er doch nur ein elen der Stümper,
verglichen mit den oſtelbiſchen Junkern, die ſeit 1878
durch ihre Kornzölle am deutſchen Volk ungefähr das
Achtzigfache rund 4000 Millionen „verdrent“
haben. Mit dem „Lewi“ hat es folgende Bewandtnie. Der
„Lewi“ heißt rämlich „Lewis“, und ſintemalen der deutſche
Kreuzzeitungs:Junker kein Engliſch verſteht und folglich nicht
weiß, daß Lewis (luh--is) die engliſche Form für das fran
zöſiſche Louis iſt, hat er in ſeiner naiven Unwiſſenheit das
Ends weggelaſſen und den chriſtlich germaniſchen Lewis in
einen ſemitiſchen „Lewi“ umgehammerſteint.

Eine nene Poſtnovelle mit ähnlichem Jnhalt wie
die unerledigt gebliebene, ſoll, wie die Verkehrszeitung vit-
teilt, dem neuen Reichstage zur Beſchlußfoſſang vorgelegt
werden. Jn dem neuen Entwurf werde auch eine Entſchädi-

Um in dieſer Be
ziehung geeignete Unterlagen zu gewinnen, hätten Beſprech-
ungen mit verſchiedenen Privatgeſell ſchaften ſtattgefunden.

Krieg zwiſchen Spanien und Nord
Amerika.

Infolge ſtrenger Kabelzenſur ſind die geſtern und heute ein
gelaufenen Depeſchen über die Bewegungen der beiden Geſchwader
ſehr mager. Am Montag ſind in den weſtindiſchen Gewäſſern
mehrere ſpaniſche Kriegs e geſehen worden. Amerika ſendet
30000 Soldaten nach Manila.

In Spanien hat am Montag das geſamte Miniſterium ſeine
Entlaſſung gegeben; Sagaſta iſt von der Regentin wieder mit
Bildung eines neuen Kabinetts beauftragt worden.

Eine Schiffskataſtrophe wird aus Cardenas auf Kuba gemeldet.
Als am Montag eine mit 17 Mann beſetzte (ſpaniſche Kriegs
ſchaluppe aus den mit Torpedos bele ten Gewäſſern hinausfahren

wollte, kam infolge eines e Manövers ein Torpedo zur
Exploſion. Alle 17 Mann kamen ums Leben.

Zur Vergrößtrung der ſpaniſchen Krie flotte ſind die See
bedörden in Barcelong angewieſen worden, ſ nelllaufenden Handels
ſchiffen von hohem Tonnengehalt das Auslaufen nicht zu ge
ſatten, damit dieſelben“ als Hilfskreuzer in Dienſt geſtellt werden
können.

Varteinachrichten.

Genoſſe Schumacher in Solingen ſollte nach Meldung
bürgerlicher Blätter wieder in Solingen kandidieren, ſo daß dort
wiederum zwei ſozialdemokratiſche Kandidaten einander gegenüber
ſtanden. Nach der beſtimmten Erklärung des Vorwärts iſt das
nicht der Fall, ſondern Schumacher hat dem Beſchluſſe des Ham-
burger Parteitags gemäß gehandeit und die von einigen externen
Anhängern ihm angebotene Kandidatur zurückgewieſen.

ernndaeCokales und Provinzielles.
Halle a. S., 18. Mai 1888.

Wie unumgänglich notwendig die Durchſicht der
Wählerliſten iſt, geht daraus hervor, daß heute früh von
etwa hundert nicht weniger als elf Wahlberechtigte
in den Liſten fehlten. Es iſt nicht anzunehmen, daß
es ſich hierbei um einen beſonders ungünſtigen Zufall han
delt, ſondern es wird der Schluß zuläſſig ſein. daß die Liſten
im allgemeinen ſo mangelhaft ſind. Angeſichts dieſes
Umſtandes wäre es unverantwortlich, wenn nicht jeder, der
ſich ſein Wahlrecht ſichern möchte, ſich der geringen Mühe
unterziehen wollte, ſeine Adreſſe an einer der bekannten
Stellen niederzulegen.Die Antiſemiten und die freie Meinnngs-
äußerung. Einen draſtiſchen Beweis, wie die Antiſemiten
den Wahlkampf führen, lieferte ein Vorkommnis vor Beginn
der geſtrigen Antiſemitenverſammlung im Prinz Karl. Wir
haben bereits am Sonnabend darauf hingewie en, daß die
Art und Weiſe der Verſammlungsankündigung, durch die die

wieder in ihrer ganzen Rüpelhaftigkeit gezeigt hat.

Juden ausgeſchloſſen ſind, aber freie Ausſprache gewährtwird, geeignet iſt, die Arbeiter vom Beſuche per n

lung fernzuh ilten. Als am geſtrigen Abend Genoſſe Weiß-
mann die Verſammlung beſuchen wollte, um über dieſelbe
einen kurzen Bericht aufzunehmen, wurde ihm an der Kaſſe
bedeutet, es dürften nur deutſchnationale Wähler herein.
Genoſſe Weißmann verzichtete dann allerdings darauf, für
20 Pfg. antiſemitiſche Weisheit zu hören. Er glaubte aller
dings, er ſei auch national, doch die echt teutſchen Mannen
belehrten ihn eines anderen. Die Antiſemiten werden in
Zukunft von ſozialdemokratiſchem Beſuche befreit ſein, denn
es wird auch nicht einem Genoſſen einfallen, zu den Ver-
ſammlungen einer Partei zu gehen, die in ſo ſchnöder Weiſe
die freie Meinungsäußerung unterdrückt. Mögen die Herren
recht hübſch unter ſich bleiben, denn ſie beweiſen damit, wie ſehr
ſie Angſt haben vor freier Kritik ihrer Partei und ihres
Programms. Und dieſe Partei wagt es zuweilen, ſich Volks
partei zu nennen. Wir werden in ſpäteren Artikeln nach
weiſen, wie es mit dieſer „Volkspartei“ beſtellt iſt, denn der
Nachweis iſt wahrlich ſehr leicht zu führen, daß die anti
ſemitiſche Partei weiter nichts, iſt als der Fußſchemel des
Bundes der Landwirte und der Konſervativen.

Nach Schluß der Redaktion geht uns eine Dar
ſtellung zu über den Verlauf der geſtrigen antiſmitiſchen
Verſammlung im Prinz Karl, welche die Herren Urteutſchen

Kauf
mann Alſred Niemann aus Hamburg wurde, nachdem er
kaum zwanzig Worte geſprochen hatte, von ſechs bis acht
Mann von der Bühne geiogen und durch den Saal ge
ſtoßen unter wütendem Gebrülle: „Hingus mit dem Krrt
Hinaus mit dem Halunken“ u. ſ. w. Schläge mit töcken
und Schirmen hagelten auf ihn nieder. Am tollſten ge
berdete ſich der Kaufmann Wichmann. Wir kommen auf
die geſtrigen Kraftleiſtungen der Antiſemiten zurück.

Als recht artiger Arbeitgeber erwies ſich Dienstag früh
der Bauunternehmer Uhlemann, Martinſtraße 7 wohnhaft. Er
entließ den Arbeiter Borns, weil derſelbe am Montag keine
Ueberſtunden machte. Geſtern früh wies nun Uhlemann den Ge
kündigten vom Baue hinunter. Borns verlangte erſt ſeine Klebe-
karte und den noch rückſtändigen Lohn. Uhlemann hatte ihm ge
ſagt, daß er beides bereits an den Polier Herker abgegeben habe;
er ging vielmehr in ſein Haus, holte eine Flinte heraus und ſuchte
den Arbeiter durch Drohungen zum Fortgehen zu bewegen. Natür
lich errezte er ſamt ſeinem Schießprügel nur die ungezügelte
Heiterkeit aller Arbeiter, und als ihm begreiflich gemacht wurde,
daß er auf der Stelle eine Lektion üder den Anſtand zu erwarten
habe, zog er ſich mit ſeinem Kuhfuk in das Haus zurück, ohne
wieder zum Vorſchein zu kommen.

Arbeiterriſiko. Ja der Feldſchlößchen Brauerei wurde
durch Aufdrehen des Heißwaſſerhahnes anſtatt des Kaltwaſſer-
hahnes einem Brauer der Rücken dermaßen verbrüht, daß er ins
Diakoniſſenhaus gebracht wurde.

Straßenbenennung Der Magiſtrat macht bekannt, daß
die im Bebauungspiane angegebene

Straße T den Namen Paul Riebeckſtraße“,
M auf der Strecke zwiſchen Tholuck- und Beeſenerſtraße

den Namen „Buzgenhagenſtraße“,
S den Namen Melanchthonſtraße“,
R auf der Strecke zwiſ hen Wörmlitzer- und Ludwig

ſtraße den Namen „Zvingliſtraße“,
N auf der Strecke zwiſchen Wörmiitzer und Beeſener

ſtraße den Namen Calvinſtraße“,
X den Namen „Semwmlerſtraße“ und

V den Namen „Schleiermacherſtraße erhalten hat.
Ser Arbeiter Karl Kellner in der Schondor ſſchen Mine

ralwaſſerfabrik, Jakobſtraße 15 erſucht uns, mitzuteilen, daß er
nicht identiſch i dem kürzlich zu 6 Monaten Gefängnis ver

ilten Karl Kellner.r Ein Schuß wurde am Montag abend in der Königſtraße
auf einen Motorwagen abgegeben. Die Kugel ſchlug durch
Fenſter, traf aber glücklicherweiſe keinen ahrgaſt, nur ein Herr
Hurde von den herumfliegenden Glasſplittern leicht im Geſicht
verletzt. Man nimmt an, daß ein Knabe mit einer Schußwaffe
pielte und dieſe ſich d entlud, wobei eine Kugel den Weg
urch den Motorwagen nahm.Die Maſchinen Kunſtſtickerei Ausſtellung im
tädtiſchen Kunſtmuſeum (Großer Berlin), die auch am Himmel
ahrts tage geöffnet iſt, wird nicht nur von den Leſerinnen,

ondern auch von den Leſern des Volksblattes zahlreich beſucht.
Das allgemein günſtige Urteil über dieſe eigenartige Ausſtellung
rechtfertigt die Empfehlung des Beſuches derſelben. Die ausge
ſtellten atiſt-FaltenSteppereien (mehrere Puppenkleider) erregen
Aufſehen wegen ihrer äußerſten Feinheit die faſt den Eindruck
der Weberei macht. Es mag noch beſonders darauf hingewieſen
ſein, daß in der Filiale der Ausſteller, Firma Singer und Ko.
n der Leipzigerſtraße 20, jed em, auch Nichtkäufern von Ma-
ſchinen, die Kunſtſtickerei, die faſt um das Vierfache die Hand
arbeit übertrifft an Schnelligkeit, unentgeltlich gelehrt z

Der Cirkus Jansly, der fortwährend ſich eines ſtarken
Beſuchs erfreut, veriäßt infang nächſter Woche wieder unſere
Stadt um nach Würzburg überzuſiedeln. Faſt in jeder Vor

ellung war Herr Direktor Jans i bemüht, Neues und Gediegenes
en Beſuchern vorzuführen. Morgen, am Himmelfahrtstag finden

wiederum An große Gala Feſtoorſiellungen ſtatt, und zwar um
4 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends. Am Sonnabend iſt einp2 fur errn a ren angeſetzt S r

e und glänzendſte Vorſtellung der ganzengrebarngt Herr Wausiy als ſtehender Reiter auftreten. Eine
ganze Anzahl neuer Nummern werden für dieſen Abend ins Pro

e



gramm u und dürfte die Vorſtellung auch den ver
bhnteſten e en prige Am Montag, den 23. Mati,
der die Abſchieds Vorſtellung ſtatt. Wer alſo bis jetzt den

irkus ſich noch nicht angeſehen hat, der benutze die wenigen Tage
noch dazu.

Trotha. Aus der Situng des Gemeinderats vom
vorigen Montag iſt folgendes erwähnenswert: Die Verſammlung
nimmt Kenntnis vom Schreiben des Landrats, der ſich anerkennend
über die Geſchäftsführung des in den Ruheſtand getretenen Ge
meindevorſtehers Brömme ausſpricht und den Schöffen Kahleis
mit der vorläufigen Amtsführung betraut. Dem Maurermeiſter
Schumann wurde als Mindeſtfordernden der Bau des Kanals in
der Giebichenſteinerſtraße übertragen. Ein lediger Lehrer hatte
Mietsentſchädigung verlangt; dieſelbe wird abgelehnt mit der
Motivierung, daß die Wohnung im Schulhauſe den er dernugen
die ein unverheirateter Lehrer zu ſtellen hat, entſpräche. Die
r r haben ihr Nebenamt niedergelegt, weilnen die verlangte Entſchädigung nicht gewährt wurde. Derellvertretende Gemeindevorſtand o für Erſatz ſorgen. Die

emeinde Giebichenſtein hat für Trotha den Waſſerpreis auf
12 Pf. pro Kubikmeter feſtgeſetzt, gegen 11 Pf. im Vorjahre. Es
ſoll ungeachtet eines eventuell eintretenden Ausfalls der Preis
auch für Trotha nur 12 Pf. betragen. Jn die Waſſerleitungs-
kommiſſion wurde an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn r
Herr Fabrikbeſitzer Korn gewählt. Der Gewerkſchaft „Glück auf“
wurde zwecks ihres Brückenbaues über die Saale der Beitrag an
die Gemeinde von 200 auf 150 M. ermäßigt. Zu den Pflaſterer
arbeiten in der Oppinerſtraße erhielt die Gemeinde vom Provinzial
ausſchuß 800 M., für die Mötzlicherſtraße 1050 M. bewilligt.

Naumburg. Der Maurerſtreik ſteht für die Aueſtän-
digen ſehr günſtig. Nur wenige der Streikenden ſind noch
beſchäftigungslos. Streikbrecher ſind faſt nicht zu verzeichnen
auch die meiſten Jtaliener haben unſere Stadt wieder ver
laſſen es ſind davon nur noch etwa 45 vorhanden. Bei
dem einen Unternehmer zeigen ſich ſchon die ſchweren ge
ſchäftlichen Nachteile im ſtärkſten Maße. Die Maurer wer-

ausharren. Wenn die kurzſichtigen Unternehmer nur
einen Teil des Geldes, das ihnen die Anwerbung fremd-
ländiſcher Arbeiter koſtet, an die hioſigen Maurer hätten ver
wenden wollen, wäre der Streik längſt beendet. Die Aen
ten erhalten nämlich als Seelenverkäufer für jeden Ange-
worbenen 4—-6 M. Vermittelungsgebühren.

Crofſen bei Zeitz. Der arbeitsloſe Tiſchter Friedrich Konſorke
hatte vor längerer Zeit hier gebettelt und aus Uebermut beim
Apotheker Eidam drei Fenſter eingeſchlagen. Jn der Haftzelle
warf er den Ofen um, leiſtete Widerſtand und ließ üder den
Kaiſer eine beleidigende Aeußerung fallen. Vom Landgericht
Naumburg wurde er am Montag namentlich wegen der Kaiſer-
beleidigung zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Zur Wahlbewegung im Reg. Bezirk
Merſeburg.

Halle und Saalkreis.
An alle in Halle arbeitenden, aber auswärts

wohnenden Reichstagswähler!
Die Reichstagswahl fällt in eine Jahreszeit, in der viele

verheiratete Arbeiter namentlich der Baugewerke an an-
deren Orten arbeiten, als in denen, wo ſich ihre
Familie befindet.

Nach einer neueren Entſcheidung der Wahlprüfungs-
kommiſſion des Reichstags iſt der Wähler auch an ſeinem
Arbeitsorte wahlberechtigt,
Schlafſtelle hat und nur Sonntags zu ſeiner Familie in
die Heimat reiſt.

Die diesbezügliche Entſcheioung der Wahlprüfungs-Kom-
miſſion lautet:

Die Niederlaſſung an einem Orte mit der Abſicht län-
geren Verbleibens berechtigt zur Wahl an dieſem
Orte.

Wahlberechtigte mit mehreren Wohnfitzen find an den
mehreren Wohnſitzen in die Wählerliſten aufzuneh-
men, wählen können dieſelben nur an einem Orte

Kellner, die in einem Badeorte für die Badeſaiſon in Stel
lurg treten, Saiſonarbeiter, Feldarbeiter, die die Woche
hindurch außerhalb ihres Wohnortes arbeiten den
Sonntag aber am Wohnorte zubringen, ſind am Orte ihrer
Beſchäftigung wahlberechtigt und deshalb auch in die
Wahlliſte dieſes Ortes einzutragen.

wenn er an dieſem eine

Wechſelt ein Wähler wach der Aufſtellung der Wählerliſten
den Wohnort, ſo bleibt er in dem Orte, in deſſen Wahlliſte er
ein getragen iſt, bis zur Stichwahl wahlberechtigt.

Wenn Armenunterſtützung zum Verluſt des Wahl-
rechts führen ſoll, muß ſie innerhalb der letzten 12 Monate
vor der Wahl bezogen ſein, nicht innerhalb des vorangegan e

nen Kalenderjahres. Als Arm ſind wicht anzu
e die Gewährung des Armenrechts zur Führung eines

ozeſſes, die Aufnahme der Kinder in eine Freiſchule, die
unentgeltliche Verabfolgung von Schulbüchern und
Weihnachtsgeſchenken an die Kinder, ſowie Unter-
ſtützung aus Stiftungen.
Wir fordern die hier beſchäftigten Arbeiter, die der Wahl

wegen nicht in die Heimat reiſen wollen oder können, auf,
ſich das Wahlrecht in Halle dadurch zu ſichern, daß ſie ſich
u überzeugen, daß ſie hier in die Wählerliſte eingetragen
ind.
Herr Dugend iſt geſtern vorm auch vom Bunde der Land

wirte als Kandidat erkoren worden. r 7 der National
liberale, giebt ſich ſomit auch dazu noch her, den Kanitzen, Mir
bachen und Kardorffen Handlangerdierſte zu leiſten. ar ſeine
Kandidatur von vornherein ſchon ausſichtslos, ſo ſinkt ſie dadurch,
daß das organiſierte moderne Raubrittertum ihn unterſtützen will,
auf das Niveau der 1896 er Kühmeſchen Kandidatur ſpaßhaften
Angedenkens hinunter.

Das Wahlergebnis bei der Nachwahl am 30. Juni 1896
wies für Halle einerſeits und die ländlichen Wahlbezirke des Saal-
kreiſes nach der amtlichen Feſtſclung folgende Ziffern auf:

alle Saalkreis Zuſammen8637 StimmenKunert 7050 Stimmen, 15687 Stimmen.
Meyer 4994 2245 7239Arndt 1660 2074 3734Kühme 1166 3102 4268Nur in den Dörfern Poplitz, Dößel, Deutleben, Kirchedlau und
Beiderſee waren keine ſozialdemokratiſchen Stimmen abgegeben

worden. aJn Giebichenſtein iſt die Geſchäftezeit des Gemeindebureaus
von 8-1 und von 3--6 Uhr. Jn dieſer Zeit können die Wähler-
liſten in der Zeit vom 18. bis 27. Mai an den Werktagen ein
geſehen werden. e
„Jn Dölau hat Maurer Friedrich Röber ſich bereit erklärt,

die Durchſicht der Wählerliſte zu übernehmen.
Jn Dolau ſprach Dienstag abend Genoſſe Kunert in einer

ſehr ſtark beſuchten Verſamm ung. Seine Ausführungen wurden
mit größtem Beifalle aufgenommen. Jn die Debatte griff Herr
Fabrikbeſitzer Bänſch aus Dolau ein. Er hielt die von unſerem
Redner im Laufe des Vortrags mit angeführten friegsgerichtlichen
Urteile für unmöglich. Es war unſerem Kandidaten Kunert ein
Leichtes, den Angriff zurück zu weiſen und die volle Thatſächlich-
keit der herangezogenen kriegsgerichtlichen Strafen zu beweiſen.
Die Stimmung der Landbevölkerung iſt uns ſo günſtig, wie

nie zuvor. Am beſten können das die Flugblattverteiler beurteilen,
die ſelbſt in ſolchen Ortſchaften freundliche Aufnahme finden, in
denen fie noch vor zwei, drei Jahren kurzerhand abgewirſen
wurden. Jm „antiſozialiſtiſchen Bauernſchädel“, dem Stolz und der
Hoffnung unſerer Gegner, find durch die ordnungsbrüderliche Miß
wirtſchaft der Staatserhaltenden ſelbſt die größten Vorurteile
gegen unſere Partei in der ländlichen Bevölkerung zum Weichen
gebracht, ſo ſehr man ſich auch auf ſeiten der Patentpatrioten
Mühe gegeben hat und noch giebt, das über die Sozialdemokraten
ſiyſtemanſche verbreitete Lügengewebe auszuflicken.

Zwintſchöna Diejenigen, die keine Zeit haben, in der
Wahlerliſte nachzuſehen, mögen ihre Namen bei Karl Pretzſch
hinterlegen; derſelbe wird das Nachſehen beſorgen.

Merſeburg Querfurt.
Arbeiter! Parteigenoſſen von Schkeuditz! Erkundigt

Euch rechtzeitig darnach, ob Jhr in der Wähhlerliſte ſteht, dieſelbe
liegt aus vom 18. bis 25. Mai im Polizeivüreau. Diejenigen,
welche keine Zeit haben, ſelbſt nachzuſehen, mögen ſich merden bei
Ernſt Martin Bahnhofſtraße 25. Gleichzeitig mache ich be
kannt daß Sonntag, den 22. Mai, Flugblattverteilung ſtattfindet
im Wahlkreiſe, und iſt Pflicht aller Parteigenoſſen, ſich daran zu
beteiligen.

Der Vertrauensmann.
Jn der Verſammlung am Sonntag vormittag in der Funken-

burg referierte Genoſſe Otto Mittag als Reichstagskandidat
unſeres Kreiſes über das Thema: Die Thätigkeit der Parteien im
Reichstage und die bevorſtehende Reichstagswahl. Seine Aus
führurgen wurden von dex etwa 200 Perſonen ſtarken Zuhörer-
ſchaft mit großem Beifall anfgenommen. Die Verſammlung wurde
42 Uhr mit einem Hoch auf die internat onale Sozialdemokratie
geſchloſſen. Wie man hört, werden ſchon jetzt wieder alle An-
ſtrengungen gemacht, uns den Saal abſpenſtig zu machen. Am
Sonnabend abend wurde dem Wirte der Funkenburg von der
Behörde bekannt gegeben, daß die Verſammlung nicht abgehalten
werden darf, wen an den Thüren das Wort Ausgang nicht ver-
zeichnet wäre. Flugs wurde dieſes noch beſorgt und die Ver-
ſammlung konnte ſtattfinden. Jm übrigen iſt die Stimmung gut;
wir hoffen auf alle Fälle in die Stichwahl zu kommen.

Zeitz Weißenfels.
Wählitz bei Hohenmölſen. Alle Arbeiter von Wählitz und

Steckelberg werden beſonders darauf aufmerkſam gemack,t, daß
die Wählerliſte vom 18. bis 27. Mai bei dem Gemeindevorſteher
Höfer ausliegt. Darum iſt es Pflicht jedes Arbeiters, der das
25. Lebensjahr bis zum 16. Juni erreicht hat, auch hinzugehen
und ſich zu überzeugen, ob ſein Name in der Wählerliſte ver-
zeichnet iſt. Arbeiter, Jhr wizt, daß es bei der 93er Wahl vor

gekommen iſt, daß in Steckelberg von 55 Wählern 3 Mann nicht

mit wählen konnten, weil ihr Name nicht in der ver et
war. Arbeiter, wenn Jhr Euch v getraut, ergehen ſo
wißt Jhr, daß in Wählitz Arbeiter ſind, die das Nachſehen gerne
beſorgen, wenn Jhr ſie beauftragt, nachzuſehen wir brauchen ſie
Euch nicht namhaſt zu machen.

Naumburg. chſten Sonnabend, den 21. d. Mits., abends
8 Uhr findet im Schwarzen Adler eine Volksverſammlung ſtatt,
in welcher unſer Reichstagskandidat Genoſſe Ad. Thiele über

Die bevorſtehenden Reichstagswahlen“ referieren wird. Wir er
ſuchen die hieſigen Gewerkſchaften, für dieſen Tag ihre Verſamm-
lungen möglichſt ausfallen zu laſſen zugleich teilen wir noch mit,
daß am Himmelfahrlstage früh eine Flugblattverteilung ſtattfindet
und erſuchen alle Genoſſen, ſich hieran mhglign zu beteiligen.
Sammelpunkt früh 47 Uhr im Schwarzen Adler.

Für nächſten Montag nachmittag 4 Uhr iſt nach dem Bade
in Weißenfels eine öffentliche Wählerverſammlung einberufen
wordeng, in welcher der Kandidat des Bundes der Landwirte,
Herr Rittergute beſitzer Dippe aus ſprechen wird. Jn
der Bekanntmachung iſt geſagt, die Nachmittags ſtunde hätte an
Stelle einer Abendſtunde gewählt werden müſſen mit Rückſicht
auf die auswärtigen Verſammlungsbeſucher. Da die Verſamm-
lung ausdrücklich als öffentliche ausgeſchrieben iſt, haben na
türlich alle Parteien Zutritt es ſei denn, daß zu guterletzt die
Oeffentlichkeit auf die eine oder andere Weiſe wieder aufgehoben
wird. Man wird für die Ehrlichkeit der konſervativen und natio-
nalliberalen Kampfesweiſe einen ſicheren Maßſtab erhalten wenn
die öffentliche Verſammlung unter der Hand in eine nichtöffent-
liche verwandelt wird. Daß zur öffentlichen Verſammlung auch
Debattefreiheit gehört, iſt ſelbſtverſtändlich.

Wenn die Begeiſterung allein den Wahlſieg verbürgen könnte,dann müßte diesmal ine Wahlkreis ſofort mit großer Mehrheit

gewonnen werden. Aber die Begeiſterung allein thut's bekanntlich
nicht; im Gegenteil: zu große Siegeszuverſicht hat uns ſchon
manchen Wahlſieg vereitelt. Benutze darum jeder Arbeiter die
noch bis zum Wahltage verbleibenden vier Wo hen, um die ſtille
und kleine Werbunzsarbeit zu verrichten, in der ſich das klaſſenbewußte Proletariat ſo oft ſchon als Meiſter gezeigt hat und dem

unſere Partei zum nicht geringen Teile ihre Stärke verdankt.
7 an ſeinem Poſten; jeder agitiere ruhig, unverdroſſen,

umſiJa aumdurg liegen die Wählerliſten auch am Himmel-
fahrts tage und am Sonutage von 8 9 und von 11-1 Uhr im
Zimmer Ne. 18 des Rathauſes zu jedermanns Einſichtnahme aus.
Einwendungen gegen die Liſten können ebendaſelbſt ſofort zu
Protokoll gegeben werden.

Delitzſch Bitterfeld.
Zörbig. Die Unterzeichneten ſind gerne bereit. für diejenigen

Wähler, die ſich ſcheuen oder keine Zeit haben, die Wählerliſten
einzuſehen und ſich zu überzeugen, ob ſie in denſelben verzeichnet
find. Wir erſuchen um Zuſendung von Adreſſen.

Vollſtändiger Name, Wohnort, Straße, Hausnummer, Geburts
ort Jahr und Tag ſind anzugeben.

Joſ. Ruelius, Schloßgaſſe 281. Franz Schmidt, Barbier
Schloßgaſſe. Aug. Janowenz, Schuhmwachermſtr., Leipzigerſtr.

Briefkanen der Kedaktisn.
Wittenberg. Der Vorſitzende der hieſigen Filiale des Ver

bandes der Fabrik Hand und Hilfsarbeiter iſt Gottl. Müller,
Giebichenſtein, Böckſtraße 9. Solche thörichte Artikel, wie die
Jhres Weltblattes „Was wollen die Sozialdemokraten brauchen
nicht mehr widerlegt zu werden ſie ſind zu einfältig. Gruß!
Weidau. 1. Nach S 109 der Landge neinde Ordnung für die
ſieben önlichen Provinzen (zu denen die Provinz Sachſen gehört)
vom 3. Juli 1891 finden die Sitzungen der Gemeinde Vertretung
unter beſchränkter Oeffentlichkeit ſtatt. Als Zuhörer können alle
zu den Gemeindeabgaben herangezogenen männlichen großjährigen
Per'onen den Sitzungen beiwohnen. Durch beſonderen Beſchluß
kann für einzelne Punkte die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen werden.
Zu den Sitzungen iſt ein Lokal zu wählen, das den Gemeinde

n ermöglicht, den Sitzungen beizuwohnen. 2. Nein.
Fa.

Quittuug.
Zum Reichstagswahlfonds:

Vom Schloſſermeiſter 0.50 M.
Von der Niemberger Agitationskolonne 1 M. Böttcher.
Von Leopold durch Faulmann 1 M.
Von G. G. 1 M.

E. B. 0.20 M. Groß,Für die Hedatine erenrte A. Weſt wann r Hoſe

Krawatten.
Nur VReuheiten. Enorm billige reiſe.

O. W. Rätter., Halle a. S.
Leipzigerſtraße 90.
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in tausendfacher Musterauswahl, nur bestbewährte vorzügliche Qualitäten, das Meter von 25 Pfg. an.

Entzückende

Neuheiten in Wasehstoffen. Die neuen Waschstoff Kollektionen
enthalten das Schönste was die

Mode in dieser Saison geschaffen
hat, von den einfachsten bis zur

hochelegantesten Art,
das Meter von

22 Pfennig an.

Geschäftsnaus J. Lewin,
Halle a. S., Marktplatz 2 u. Z.
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Vädnard Graf, Markt 1
Erstgrösstes Spezial-Geschäft am Platze.

Bettſedern a Betten,
Als streng reelle und biliigete Bezugsquelle bekannt.

Fertige Iniets, Bettwäsche. Bettstellen, Matratzen,

olllburFun Zur Himmelfahrt v. 11 Uhr ab
gr. Frühſchoppenkonzert,

Von 4 Ubr ab
m Nachmittags- Konzert. n

m Es ladet ergebenſt ein
Wilh. Lönnig.

Rabeninsel,
Himmelſahrtstag von früh an Speckkuchen.M

Dampfschiffahrt ERlektrische Bahn.
Es ladet freund ichſt ein

W. Hemer, Geſchäftsführer.
HimmelfahrtSade- T renStrauß.

Dampfsehiffahrt nach (er Rabeninsel,

Zum Himmelfahrtstage
von nachts 11 Uhr an Abfahrten a Perſon 15 Pf.

hin und zurück.
C. Schräpler, Unterplan.

Konbursmaſen- Ausverkauf.
Die aus der S. Korn schen Konkursmasse herrährenden S t

Waren-Vorräte, heſtehend in:
Nock- und Jackett Anzügen, KnabenAnzügen, Winter und
Sommer-Paletots, Hohenzollern-Mäntein, Joppen, Hoſen
und anderen Waren ſollen in kürzeſter Zeit zu außerordentlich
billigen Taxpreiſen im bisherigen Geſchäftslokale

Gr. Klausstrasse I
aus verkauft werden.

unt. reell. Garant Touren-
30. Wurmstich

rad 15 Kg. 175 M. Touren-
rad 14 Ka. 185 M. Leichtes Tourenrad 13 Kg. 200 M. Das
feinſte Luxus-Rad, ſowie Straßenrenner 11 Kg. 245 M. Alcxander-
Straßenren er 190 M, ſowie Continental-Pureumatik ſind hier
am billigſten zu beziehen. Laufmantel 14 M. Luftſchlauch 7 M.

C. Wurmstioh, Merſeburgerſtr. 164.

Alle Sorten Speise- Oel
täglich friſch und billig in der

Oelfabrik Fischerplan 6.

Deren
n n

empfieht die welih rühmten
Schladitz- Räder

Meiner werten Kundschaft zur Kenntnis, dass ich am heutigen
Tage mein Geschäft

Steimveg 2 nach Steinweg 24
verlegt habe.

Hochachtend

Heinr. Doller.
l Geschaſt Iwingerstr. 32, 2. Gesehat Snnwen 2J

Jn der Buchhandlung Vorwärts, Berlin SW., Beuthſtr. 2,
erſchien ſoeben

Handbuch für ſozialdemokratiſche Wähler.
Eleganter Bädeckerband.

26 Bogen ſtark. Preis 3 Mark. Porto 20 Pf.

Das „Handbuch“ bietet, unter t Geſichtes punkt,
nicht blos eine Kritik aller bürgerlichen Parteien und aller Geſetzes und
Sieuervorlagen, die ſeit 1893 dem Reichstag vorgelegt wurden und ſomit
eine Geſchichte des letzten Reichstags, ſondern es liefert auch reich s Matrial
d Beurteilung unſerer ganzen politiſchen Zuſtände und widerlegt alle die
andläufigen Einwendungen gegen die Sozialdemokratie.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung in Halle a. S., Bölbergaſſe 1.
A. Leopoldt, Zeitz.
A. Wartenberg, Weißenfels.

Hierdurch erlaube mir anzuzeigen, daß
ich eine Vertaufsſtelle des Allgein. Kon
um Vereins erhalten habe. Verabfolge

Fleiſch, Warſt, Flaſchenbier und grüne
ren bei reeller Bedieaung.

Fr. Zorchert, Giebichenſtein, Auguſtfſtr. 9.

Kartoffeln,
nur gute reelle Ware, 5 Liter 30 Pf.

C. NMüller,
Giebichenſtein, Eichendorffftr. 6.

käuflich übernommen habe.

mich gütigſt übertragen zu wollen.

Hierdurch teile ich meinen
heutigen Tage das bisher von Herrn

Karl Rust, hier, Merseburgerstrasse 7 betriebene

Tabak und

verehrten Freunden,

Zigarren
Bitte daher höflichſt, das der alten Firma bisher in ſo reichem Maße geſchenkte

Karl Rust, Jnh. Max Pitzner.

Kunden und Bekannten ergebenſt mit, daß ich mit dem

Geſchäft
Vertrauen auch auf

e Fat nherab 4t e
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Abin Paul Simon
Spezial-Geschäft

erstklassiger Fahrräcder.

Walhalla-Theator,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Die ſechs Schweſtern Harriſon (die

Teufel in Champagne: flaſchen), Verwand
lungs Sängerinnen u. Tänzerinnen.
Die Geſchwiſter Metzetti, Miniatur
Parterre Akrosaten. The Adami's,
BravourEquilibriſten am dreifachen

Trapez. Die drei Zeli's, exzentriſche
Pantomimiſien Fières Kulper,
akrobatiſch-muſifaliſche Fantaſten. Frl.
Malvine Nordegg, Lieder u. Ope-
retten Sängerin. Herr Ferdinand
Carlo, Burlesk- Komiker. Herr Sieg-

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

WMWontagd. 23. Mai letzte Vorſtellung.

Cirkus Jansly.
Wuchererſtr. Uhlsndſtr.

Donnerstag (Himmelf.) d. 19. Mai
nachm 4 und abends 8 Uhr

2 gr. Gala-Feſt- Vorſtellungen

O Nachmittags 4 Ahr 1 Kind frei. S
Zum Schiußl! Zum ietztegmale!
Auf, auf zur fröhlichen Jagd!

Morgen Freitag Vorſtellung.

Avi:Sonnabend den 21. Mai abends 8Uhr
v tjrand soiree equestre

Ehren Abend für Dir. Jansly,
großarti ſte und glänzendſte Vor

ſtellung der ganzen Saiſon.

SchützenVerein Tyrol.
Donnerstag den 19. Mai (Himmel-

fahrtstag) vor nachm. 3 Uhr an

Ball
zu Trotha.
Der Vorftand.

Feſtplat Fuchs am Galgen-

berg, Girbichenſtein.
Donnerstag den 19. Mai (Himmel-

fahrt) von früh 6 Uhr an
e JGr. Frei-Konzert.

Engelmanrſche Kapelle
Bei friſchem Anſtich: Echt Schweizer
Alpen- Glockenläuen, Auftreten des
kleir ſten Trommel-Virtuoſen der Welt.
Schützenfeſt-Zelt Otto Köhler.

Geſchäftsführer Gustav Ruhe-

Schade's Schützenhaus.
Zum Himmelfabrtstag von früh an

h T.S Speckkuchen.
Von 3 bis 11 Uhr

Frei- Konzert.
Bei ungünſtiger Witterung im Saal.

Ergebenſt F. Schade-

Zu Himmelfahrt

M ff. Speckkuchen. V
von 5 Uhr früh

L. Körber, Alter Markt 24.

wart Gentes, Original-Geſange humo-
riſt. Herr Engelbert Saſſen, Or
ginal- Geſangs und Charakter Humoriſt.

Zentral-Kranken- und Sterbekaſſe
deniſcher Korbmacher. Filiale Zeit.

Sonnabend den 21. Mai im Reſtau-
rant „Stadtgarten“

Verſammlung.Tagesordnung: Beraiungüber Anträge
zur Generalverſammlung. V.

Tan zel

jeden
Konzerthaus.
9 W Anmeldungen daſelbſt. Hovorar

k. Einzel- Unterricht zu jeder Zeit.

S Alles da!Hüte, Strohhüte
und Mützen

zum billigſten Preiſe.Otto Schulz
Gr. Ulrichſtraße 47

vis-a-vis der Bölbergaſſe.
Mittwoch

e e tS s carS tinweg 32.Freitag den 19. Mai
S Schlachte Fest.
Ww. Böhme, Zeitz, Leipzigerſtr. 8

Veber Nachttrocknet die FußbodenFarbe
à Pfd. 50 Pf, allein zu haben

6 Gr. Ulrichſtr. 6, F. A Patz.

e

4 ee
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Gar man eher
hätte Zeit, in ſeinen freien Stunden ſich
einen beſonderen Nebe. verdienſt zu ver-
ſchaffen, wenn er die Gelegenhert be
nützen würde, die Vertretung einer acht
baren, gut eingeführten Verſicherunge-
Se ellſchaft für
Lehens-, UIufall-, Haftpflicht- und

Volks- Verſicherung

zu übernehmen. Offerten sub 2708
an die Expedition dieſes Blattes.

RKrichenbachs Karnuſſel

ſpielt auf Dreßlers Berg.

Mitglieder des
Allgem. Konſum Vereins

erhalten in meinem

Ausverkauf
für Herren-

u. Knaben- Garderobe
9 BRBäckermarken. We
Leopole Meyoer,

Leipzigerſtraße 15.

erteilt nach leicht faßlicher Methode
Sonntag u. Donnerstag im

Sämtliche
Sohreibmaterialier

Die Volksbuchhandlung.

Karl Koch's
Nährzwieback

seit 15 Jahren durch erstaun-
liche Erfolge mehr als bewährt,
unter ärztlicher Kontrolle her-
gestellt, chemisch untersucht,
Kalkphosphathaltiges, Blut- u.
Knochen bildendes Nährmittel
ersten Ranges, ist in Packungen
zu 10, 20, 30 und 60 Pf. erhält-
lich in
Karl Kochs Nährzwieback-
fabrik. Halle a. S. und in
allem besserem Kolonial-
waren und Drognuenhand-
I ungen.

Die beſten
Hpeiſe- Kartoffeln
in o oßer Auswadl hat ſtets am Lager
und werden Beſtellungen prompt aus-
geführt. I. Koeppe,

Triftſtraße 35 36.
N t h t 10 Pfd. 5.4 10Pfd. Horigſturbuttet, h 8, Tine, Oeſtr,

Zum
Himmelfahrtstagr

empfiblt von Früh 5 Uhr an
friſchen Speckkuchen,

alle Sorten Kucheuwaren und

TortenAusſchnitte

Karl Koch,
Herrenstr. 1.

990000000000
Paul Schneider

Eiſenwaren Handlung
Merſeburgerſtr. 4.

Tüchtige Maurer
werden eingeſielll. Zu melden Bau
Bureau Mogdeburgerſtroße 26.

Gebrauchter Pueumatik-Rover

94er Modell, preiswert zu verkauſen.
Näheres Lerchenfeldſtraße 6 1 Tr. l.

Ein Paar kl. Kinderſchuhe gef. Ab
zuholen Giebichenſt., Eichende ifr. 12, H.

ereeeeaeaeeeee]Heute mittag 123, Uhr ſtarb nach
1jährigem Siechtum unſer einziger
innigſtgeliebter Sohn und Bruder im
Alter von 4 Jahren. Dies teilen wir
Freunden und Bekannten hierdurch tief
betrübt mit u. bitten um ſtille Teilnahme.
Karl Michael nebſt Frau u. Kindern

Die Beerdigung findet Donnerstag
rachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe,
Kellnerſtraße 7, aus ſtatt.

3



Naumburg.

d5J d die in ihremTtadelloſen Sitz, chicen Facons und beſter Verarbeitung von keiner Seite übertroffen werden, empfehletkich in hundert
facher Auswahl in den neueſten Farben, aus

Kammgarnu,ſ Cheviot, Buckskin zum Preiſe von
Herren- Paletots in den neueſten Farben und jedem Schnit von

12. 16. 20. 24. 32. Mark.
12.-, 15. 19. 26. 30. Mark.

Herren-Hoſen in den neueſten geſtreiften u. karrierten Muſtern von 3. 5. S. 10. 16. Mark.

S Entzückende Neuheiten.

Knaben- und Schul- Anzüge
in hundertfacher Auswahl der neueſten Farben und Facons aus gediegenen Stoffen, biau Cheviot mit Ueberkragen oder

Lodenſtoffen zum Preiſe von
Schul- Anzüge aus derben Stoffen, bis am Halſe geſchloſſen

3, 5, 8, 12, 15 Mark.
4, 6, 9, 13, 16 Mark.

I36 Gr Ang. 35 D. Nee r Altihſt 36

I in Schkeuditz
Freitag den 20. Mai abends 8 Uhr in Zeisslers LoKal.

agesordnung:T

Die Bedeutung der bevorſtehenden Reichstagswahlen.

Referent: Reich togsabgeordneter H. Peus aus Deſſau und der Kandidat
der ſozialdewokranſchen Partei Otto Mittag aus Merſeburg.

Arbeiter! Parteigenoſſen ſorgt für guten Beſuch der Verſammlung
Der ERinberufer.

Sonnabend den 21. ds Mts., abends 8 Uhr im Schwarzen Adler“

große Polks-Herſammlung.
Tagesordnung: Die bevorſtehenden Reichstagswahlen.

Referent: Reichstagskandidat Ad. Thiele Halle

Entrée 10 Pfg. Der Einberufer.
Gewerkschaftskartell zu Halle.

Sitzung
Freitag, den 20. Mai 1898 abends 9 Uhr

S m „Händelpark“.
Tagesordnung 1. Der neue Bericht über die Thätigkeit des Ar-

beiter Sefretarais zu Nürnberg 2. Abhaltung ein s allgemeinen Gewek
ſchafis Feſtes. 3 Beſchlußfaſſung über die Ende Jun' euszufüllenden
gewerkſchaftuchen Halbjahres-Berichte. 4. An räge und Mitteilungen.
5. Eingär ge.

Die Vierteljahresbeiträge ſind nach Möglichkeit an dieſen Abende abzu
führen, ſoweit das noch nicht geſchehen iſt.

Der Vorſtand.
Zahlſtelle Zeit. Maurer. Zahlſtelle Zeitz.

Mitglieder-Versammlung
Sonnabend den 21. Mai abends 7 Uhr im Saale des „Heitern Blick“.

Tagesordrung: Vor rag: Der Staat und die Arbeiterklaſſe Referent:
Schriftſteller Karl Wiesenthal aus Leipzig. Diskuſſion und Verſchiedenes.

Auch Nichtmitglieder ſind als Gäſte willkommen. Der Bevollmächtigte.

Große Volks Verſammlung

e Tapezierer.Himmelfahrtsetag nachmittag von 4 Uhr ab im Geſellſchaftshauſe
zu Diemitz

i r ä e z h em.
Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Turn Verein „Germania“ Aue-Zeitz.
(Mitglied des Arbeiter-Turnerbundes).

Zu unſerm qm Sonntag den 22. Mai ſtattfindenden

Anturnen
im Dinna Sanl, verdunden mit Konzert u. Ball, erlauden wer u s, unſere
paſſiven Mitglieder ſowie Freunde und Gönner der Arbeiter Turnſache ganz
ergebenſt einzuladen. Beginn des Konzertes 2 Uhr, des Balls 5 Uhr.

Der Vorſtand.

B 2 SPresslers Berg.
Am Himmelſahrtstage iſt mein zugfreier Garten früh 4 Uhr geöffnet.

Früh 5 Uhr Speckkuchen, gemütlicher Frühſchoppen mit Familien Anterhaltung.
Nachmütag von 4 Uhr ab Ziamilien JFrei- Konzert mit Karuſſellfahrt,

a des Iuſt- Ballons „VBenus““, welches am Sonntag wegen großen An-
anges nicht erfolgen konnte. Hierzu ladet freundlichſt ein Herm. Mehneri.

nahe der Alten Bromenade.

Deutsche

J i

T. e

Conrad Lewinsonhn

Fernsprecher 519.

SommorPalstots
in beliebiger Form und peinlichst sauberster

Verarbeitung

von Mk. an bis 38 Mk.

Jackett-Anzüge
in beliebiger Form aus den neuesten Erzeug-

nissen der Herren-Sto ff-Spinnereien

vvon 2 Mk. an bis 48 Mk.

alle a. Gr Ulrichstr. 52.
Part. u. I. Etage, an der Schulstr.

Kock-Anzüge
für jede Figur passend, aus Diagonal-, Crepe-,
Kammgarn-, Satin-, Tuch-Kammgarn- u. Pique-

Stoffen

2
von Mk. an bis 55 Mk.

III
aus Loden- u. Covercoat-Stoff in den neuesten

Farben

9
von Mk. an bis 32 Mk.

Spezial-Abteilungen:
Beim für Horpn

BeWeidung für ande Herren

Verkauf zu streng festen Preisen.

Denren,

Veriag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Gro ä. Druck der Halleſchen Senoſſenſ a aſfteBichoruckere (E Be mm 5 HHaſſe 5

O
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Beilage zum Volhksblatt.
Nr. 116

Jeder nach ſeinen Kräften!
Jm Hinblick auf den Wahlkampf machen wir

darauf aufmerkſam, daß zur dieſesſchweren Kampfes Geld und vochmals Geld ge-
hört, um uns in den Stand zu ſetzen, die Agi
tation ausgiebig betreiben zu können. Nicht
jeder Genoſſe kann Sonntags mit auf das Land
hin ausgehen und durch Flugblätter eig Stück

raktiſche Agitation treiben. Dafür aber ſoll erRange die Partei unterftützen, ſo weit es ihm
möglich iſt. Jeder einzelne ſoll nach beſten Kräften
ſein Scherflein zum Wahlfonds beitragen.

Deshalb Arbeiter, Parteigenoſſen! Sorgt
dafür, daß wir Geld in die Hände bekommen,
um diejenigen unſerer Genoſſen zu entſchädigen,
die unter Ausfall des Lohnes ihre Arbeit ver-
ſänmen und den Wahlkampf führen. Anch die
Flugblätter koſten Geld und was dergleichen iſt.

Parteigenoſſen! Der Kampf wird heiß werden.
Setzt uns durch Gewährung finanzieller Mittel
in den Stand, ihn nach allen Seiten hin führen
zu können.

Daß über jeden einzelnen Poften öffentlich
Rechnung gelegt wird, iſt zu bekannt, als daß
wir dies noch beſonders bemerken müßten.

Darum jeder nach ſeinen Kräften:
Geid und nochmals HGeld.

Das ſozialdemokratiſche Wahlkomitee.

Chronik auf das Jahr 1848.
18. Mai. Jn Frankfurt a. M. trat nachmittags 3 Uhr

die Deutſche Nationalverſammlung im Kaiſerſaal
des Römers zuſammen. Zum Ulterspräfidenten wurde der
Syndikus Dr. Lang gewählt, worauf ſich die Verſammlung in
Reihen zu je vieren nach der Pauiskirche in Bewegung ſetzte.
„Es war Punkt 4 Uhr. Kanonendonner, Glockengeläute von allen
Türmen der Stadt und ſtürmiſcher Jubel einer nach Tauſenden
zählenden Menſchenmenge beleiteten den Zug, welcher ſich unterVortragung zweier peudſchen Fahnen über den Römerberg durch

die Neue Kräme und an der Börſe vorbei nach dem weſtlichen
Eingange der Paulskirche bewegte.“ Hier wurde die Verſammlung
für konſtituiert erklärt und darauf durch den Präſidenten das
folgende Schreiben des Bundestags verleſen

„Die Macht außerordentlicher Begebenheiten, das Verlangen
welches ſich laut in unſerm ganzen Vaterlande ausgeſprochen hat,
und der aus beiden hervorgegangene Aufruf der Regierungen
haben in ditſer großen Stunde eine Verſammlung hierher geführt,
wie unſere Geſchichte ſie niemals ſah. Jn ſeinen Grundveſten
hat das alte politiſche Leben gebedt und von dem Jubel und dem
Vertrauen des ganzen deu ſchen Volkes begrüßt, erhebt ſich eine
nene Größe dos dentſche Porlament. Die deutſchen Regierungen
und ihr gemeinſchaftliches Organ, die Bundesverſammlung, mit
dem deutſchen Volke in der gleichen Liebe für unſer deutſches
Vaterland verein und aff ichtig hu dizend dem neuen Geiſte der
Zeit, reichen den Nationalvertretern die Hand zum Willkommen
und wünſchen Jhnen Heil und Segen.“

Nach einer ergebnieloſen Debatte über die Beantwortung des
Schreibens nahm die Verſammiung den von Mohl vorgelegten
Entwurf einer Seſchäfte ordrung an. Um 7 Uhr war die erſte
Sitzung beendet. Ueber die Zuſammenſetzung der Frankfurter
»cationalverſammtung mögen folgende Angaben dienen: Jn den
erſten Tagen nach dem Zuſammentritt waren gegen 400 Abgeord-
nete anweſend. Jm Auguſt belief ſich deren Zahl auf 565, da-
runter waren 193 Preußen, 144 Oeſtreicher, 71 Baier 28 Würt
temberger, 26 Hannoveraner, 24 Sachſen, 17 Badenſer ſ. w.
Bezeichnend genug war es, datz in Oeſtreich wie namentlich in
Preußen das Volk in die Nationalparlamente zu Wien und
Berlin vorwiegend Männer aus dem praftiſchen Lebden, bis zu
dem Bauernſtand herurter, gewählt hatte, während es nach
Frankfurt vorwiegend „Gebildete“ entſandte. Der weitaus größte
Teit der Abgeordneten der Paulskirche gehörte den höheren
Ständen an. An Zahl waren die Juriſter mit 176 Beamten,
Advokaten und Doctores juris, dann die Mitglieder der LVer-
waltungezweig am ſtarkſten. Derjenize Beruf jedoch, welcher
das geiſtige Leben der Reichsverſammlung beherrſchte, war die
akademiſche Wiſſenſchaft. Es ſaßen in dem Parlament nicht
weniger als 76 Profeſſoren aller Fakultäten, 26 Dozenten und
31 Doktoren der Philoſophie, darunter die berühmteſten Namen
der deutſchen Hochſchulen. Eine Verſammlung von Gelehrten

Halle a. S., Donnersta
mw

n der Sitzung vom 19. wurde zum PräſidentSe der heſſiſche März Miniſter 5 wen enten Heinrich von

Schutz vor dem Schumann
Jn der Generaldebatte über den Nachtrags Etat mit

Kiautſchou verlas Liebknecht, um zu zeigen, wie es um den
Schutz des deutſchen Staatsbürgers, für den man im Aus-
land Flotten mobil machen will, in dem Jnlande, in Deutſch
land ſelbſt ſteht, den Brief eines deutſchen Staate bürgers,
der morgens 4*/, Uhr in der Reichshaupiſtadt aus dem Bette
heraus „ſiſtiert“, d. h. ſeiner Freiheit beraubt und gewait-
ſam der Polizei vorgeführt wurde, um eine einfache, oben-
drein irrtümlich geſtellte Frage über ſein Militärverhältnis
zu beantworten. Herr von Poſadowsky erklärte damals im
Reichstag, er habe eigen gleichlautenden Brief wie Lieb-
da erhalten, und ſich an die Polizei um Auskunft ge-

andt.
Die Auskurft iſt nur erfolgt. Der Verfaſſer jenes Briefes

teilt dem Vorwärts dieſelbe in nachfolgendem Schreiben mit,
in welchem wir die eingeklammerten Bemerkungen des Em-
pfängers des Beſcheides zu leichterem Verſtändnis durch
Wahl einer anderen Druckechrift hervorhebeu.

Das an Liebknecht gerichtete Schreiben lautet:
Berlin, den 13. Mai 1898.

Jn der Annahme daß Sie auch die Fortſetzung des Kapitels
intereſſiert geſtatte ich mir, Jhnen folgendes u unterbreiten.

Auf meine Beſchwerde an den Polizeipräſidenten und Grafen
v. Poſadowefy Wehner erhielt ich ein Schreiben, welches ich Ihnen
nie Einfügung meiner Antwort an den Präſidenten nachſtehend
opiere.
Der Polizeipräſident ſchreibt mir: „Am 21. April d. J. ging

dem 15. Polizei Revier ein Erſuchen der kl. Erſatzkommiſſion zu,
laut deſſen Sie dieſer Behörde vorgeführt werden ſollten, falls
See ſich nicht über Jhre Militärverhältniſſe auszuweiſen ver
möchten. Dieſem Erſuchen entſprechend erhielt der Schutzmann
Richbäumer (4773) den Auftrag Sie für den Fall zu ſiſtieren,
daß Sie nicht im ſtande ſein ſolliten, den fraglichen Ausweis zu
erbringen. Der genannte Schutzmann begab ſich daher am 22. April
morgens 4.15 Uhr“ (Ich habe zufällig nach der Uhr gesehen
und muss konstatieren, dass es erst 4.05 Uhr war), „atſo zu
eirer geſetzlich zuläſſigen Zeit in Jhre Wohnung“ (Ich bin
Klavierspieler und nenne das „nachtschlafende“ Zeit“. Ein
Klavierspieler hat nachts bis 12 Uhr zu arbeiten, kommt
Vor 1 Uhr nachts nicht nach Hause, kann also bis 4 Uhr
morgens, also innerhalb drei Stunden, nicht ausgeschlaten
haben.) ung fragte Sie, ob Sie ſich ſchon geſtellt hatten
(Das ist nicht wahr!) „Erſt als dieſe Frage von Jhnen ver-
nein (Hier muss ich wirklich berzlich lachen. Wenn
mir der Beamte gesagt hätte, ich soll Sie mitnehmen,
Weil Sie sich nicht gestellt haben, mich direkt tragt, „haben
Sie sich gestellt?“ dann sage ich, der ich michrechtmässig gestellt „ich habe mich nicht gestellt!“
Bloss um dem Vergnügen, nach der Wache geschleppt zu
werden, nicht zu entgehen! Ich kann den Gedankengang
des Herrn Polizeipräsidenten nicht verstehen!) „worden war,
und erſt nachdem der Beamte Jyren erklärt hatte, daß es ch
nach ſeinem Auftrage darum handle, Sie der kgl. Erfſatz'ommiſſion
vorzuführen, weil Sie Jhrer Genellungsverpflichtung nicht wach
gekommen ſeien winden Sie zur Wache des 15. Polizei Reviers
ſiſtiert (Wie es möglich ist, dass man mir eine derartige,
der Wahrheit direkt entgegenstehende Behauptung aufzu-
stellen wagt, ist mir unklar! Der Beamte hatte thatsäch-
lich keine Ahnung. wes wegen er mich aus dem Bett holen
musste. Hätte er mir gesagt, worum es sich handele, was
wäre einfacher gewesen, als dass ich mich ihm gegenüber
dies bezüglich legitimierte. Ich konstatiere, dass der soge-
nannte „wunde Punkt darin ruht, dass der Vorgesetzte es
nicht der Mühe wert gehalten, dem Unterbeamten eine Auf-
klärung über seinen Auftrag zu geben „Warum?“ darf
doch der Schutzmann den Leutnant nicht fragen Der
Brief lautet weiter Dieſe Siſtierung und die damit verbundenen
Weiterunzen heben Sie ſich al'o ſelbſt zuytſchreiben, da Sie es
unterlaſſen haben, dem Beamten die n Jhrem Heſitze b fiadliche
Beſcheinigung über Jhre am 19. April d. J. erfolgte Geſtellung
vorzuzeigen.“ (Ganz und gar hinfällig, es liegt nur ein
Uebergriff oder Nachlässigkeit der Behörde vor. Der Be-
amte hat, wie ich schon bemerkte, weder nach einem dies-
bezüglichen Papier gefragt, noch sonst angedeutet, worum
es sich handle.) Jhr; Aufentgalt quf der Wache wäorte
nur von 4,40 Uhr vis 5.15 ar. (Auch diese Angabe ist
ungenau Kurz nach 4 Uhr stand der Schutzmann Vor
meinem Bett. Ich zog mich sotort an, wozu ich höchstens
25 Minuten brauche, vor 6 Uhr war ich auch nicht zu
Hause „Sobard Sie hier dem Schutzmann Kerſten (1875) die

hatten, wurden von ieſem

g den 19. Mai 18998 9. Jahrg.
e7Ü2*27wmw22mwwwwewe e
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außer den zum Patrouillendienſte beſtimmten Beamten auch der
Schutzmann und Telegraphiſt Märker (1893) geweckt.“ (Der
Schutzmann K. hat mich erst in eine sehr lange Unterhal-
tung gezogen, ehe er ins Nebenzimmer ging und fünf bis
sechs Schutzleute weckte. Der auf dem Bette mir vis-à-vis
schnarchende Beamte Märker, den ich für den Wachtmeister
gehalten, da mir Herr Kersten sagte, ich müsste warten, bis
er Wachtmeister oder Hauptmann käme, mithin er nur einem

dieser beiden die Befugnis meiner Entlassung zustellte, was
eben später der Schutzmann Märker that, erwachte erst
infolge des durch Eintreten der tünf bis sechs Schutzleute
entstandenen Geräusches). „Nachdem Letzterer (Märker) von
dem Sachverhalt in Kenntnis geſetzt worden war, entließ er Sie
ſofort von der Wache, und zwar ohne vorher noch andere dienſt
liche Obliegenheiten erledigt zu haben (Allerdings! Nur
wurde er erst nach Erledigung anderer dienstlicher 0Ob-
liegenheiten von dem Saehverhalt in Kenntnis gesetzt.)
„Jare Beyauptung, daß Marker“ (welcher sich zudem meine
Anrede „Herr Wachtmeister“ ruhig gefallen liess, ohne
mich auf meinen Irrtum aufmerksam zu machen) „hierbei
die Worte gebraucht haben ſoll: „Nun können Sie wieder los-
ſchieben!“ iſt durch nichts erwieſen. Jedenfalls ſind dieſe Worte
von keinem der zu jener Zeit auf Wache befindlichen Beamten
gebört worden!“ (Letzteres soll öfter vorkommen).

Hier e det der Brief des Polizeipräſidenten und meine Antwo t
darauf. Jch fügte nur noch vei, daß ich meine Ausſagen m
gutem Sewiſſen beſchwören könnte. Meiner Meinung nach hat,
wern ſolch ein Erſuchen der königlichen Erſatzkommiſſion gegen
mich vorlag, erſt eine ſchriftliche Aufforderung zu erfolgen, ehe
man mir nichts, dir nichts des Nachts einen Schutzmann ins
Haus ſchickt.
Die Art und Weiſe der Spitzen einer Behörde, derartige
Schlappen unter ihren Untergebenen zu rügen und Wandel zu
ſch 5 wie der Herr Graf v. P.-W. ſagt, ſcheint eine recht flaue
zu ſein.

Ich halte es für die heilige Pflicht eines jeden freien Deutſchen,
ſ ein Recht aufs äußerſte zu verfechten. Erſt kommt das Volk, das

große Publikum, dann der Beamte. Wir leben nicht durch Be-
amten, durch die Behörden die Behörden durch des Volkes
Arbeit, Laſt und Mühe!

Jhr ganz ergebener
Viktor Noack, Klavierſpieler.

Berlin N., Schönhauſer Allee 59A, III.
Dies das Schreiben und die Thatſachen. Die Thatſachen

ſprechen für ſich ſelbſt. Und der Beſcheid des Polizeipräſi-
denten von Windheim kann die Berediheit der Thatſachen

Vormonate 29 waren.

nicht abſchwächen.
Die Moral der Geſchichte iſt: jeder deutſche Staaisbürger

kann zu jeder Zeit und auf jeden beliebigen Grund hin von
der Polizei ſiſtiert, d. h. thatſächlich verhaftet werden. Es
giebt in Deutſchland keine perfjönliche Freiheit

außer für die Polizei.

Soziales.
Streiks in Deutſchland im April. Die Zahl

der Streiks iſt gegen den Vormonat wieder beträchtlich ge-
wachſen. Gegen 58 im März haben nach der Zählung des

Es entfallen davon auf: Bergbau, Hüiten und Salinen-
weſen 1, Jaduſtrie der Steine und Erden 7, Metalloer-
arbeitung, Jnduſtrie der Miſchinen, Werkzeuge und Jn-
ſtrumente 8, Textilinduſtrie 3, Jnduſtrie der Holz und
Schnitztoffe 9. Jnduſtrie der Nahrungs- und Genußnmittel
3, Jnduſtrie der Bekleivung 6, Baugewerbe 35, übrige
Jaduſtriezweige 2. Die lebhafte Streikbewegung iſt haupr-
ſachlich durch die Lohnbewegungen im Baugewerbe hervorge

rufen, deſſen Ausſtände der Zahl nach dieſen Monat faſt
die Hälfte ſämtlicher Streiks ausmachen. Bei 28 Streiks
war die Zahl der beteiligten Arbeiter mit zuſammen 5229
Köpfen zu ermitteln. Auf einen Streik kommen alſo 186,8
Arbeiter gegen 193,6 im Vormonate. Danach wäre in
Durchſchnitt der einzelnen Streiks die Zahl der Beteiligten
kleiver als in Vormonat. Das ſtimmt zu der Erſcheinu g,
daß wir dieſen Monat nur 15 Streikfälle zählen, an denen
50 Perſonen und darüber beteiligt ſind, während es in

De Streikheweg ung dürfte bei Ab
wägung der Zunahme der Strerkfälle und der Abnahme der
Teiinehmerz h bei den einzelnen Streifs gegen den Vor-
monat auf der gleichen Höhe geolieben ſein.

Die herrliche Geſellſchaftsordunng. Während
die Bevölkerung Preußens von 1871/1895 um etwa

war es, welche über das Wohl Deutſchlands entſcheiden ſollte.

Norr
Grosse Auswabhl,

erwähnte Beiſcheinigung vorgelegt

Fertig

u M ben nVeberzieher, Havelocks, Joppen, Waschanzüge etc.
vorzügliche Stoffe und Verarbeitung, tadelloser Sitz.

Anfertigung nach Mass unter Garantie.

Verkauf zu ausser gewöhnlich billigen Preisen.

Brummer e Benjamin
23 Grosse Ulrichstrasse 23, Parterre, I. und II. Etage.

Arbeitsmarkt (Berlin, C. Heymann) im April 74 begonnen.
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Pauſe gar nicht zu.

25 Prozent geſtiegen iſt, hat die Zahl der Fälle von
Geiſteskrankheiten, die in den Jrrenanſtalten zur Be
handlung gelangten, ſich von 18 700 im Jahre 1875 auf62500 im Jahre 1896 vermehrt, d h. bie Zahl der be

handelten Geiſteskranken hat ſich in einem Zeitraume, wo
die Bevölkerung um 25 Prozent enwuchs, um faſt 350
Prozent vermehrt, oder die Vermehrung der Geiſteskranken
iſt vierzehn mal ſtärker als die der Geſamtbevölkerung. Die
wilde Hatz des nervenzerrüttenden Kapitalismus, der Kampf
ums Daſein heiſcht ſo zahlloſe Opfer.

Der Mußterbetrieb unſerer Staats
bahnen.

Der anſtrengende Dienſt der Eiſenbahnbeamten kam wieder

einmal bei einer Verhandlung vor dem Berliner Land
gericht II zur Sprache. Wegen fahrläſſiger Gefährdung
eines Eiſenbahntransportes in Verbindung mit fahrläſſiger
Körperverletzung war der Hilfsweichenſteller Hermann Pieper
und der Stations Aſſiſtent Ludwig Köſter angeklagt. Jm
Oktober v. J. fuhr auf dem großen Rangierbahnhof Pankow
ein von Stettin her einlaufender Güterzug auf einen Rangier
zug. Der Unfall ereignete ſich dadurch, daß bei dem Stell
werk P. K. S. eine Weiche falſch geſtellt war. Das Stell
werk befand ſich zur Zeit in einem teilweiſen Umbau. Aus
dieſem Grunde war der Stations Aſſiſtent Köſter dorthin
beordert worden, um die Thätigkeit des Weichenſtellers zu
überwachen. Für den einlaufenden Zug hatte Pieper die
Weiche nicht korrekt geſtellt, er hätte den Fehler vielleicht
noch rechtzeitig bemerkt, wäre er nicht inzwiſchen auf eine
halbe Stunde beurlaubt worden, um zu Mittag eſſen zu
können der Aufſichtführende hatte aber den Fehler über
ſehen. Beide Angeklagten gaben dieſen Thatbeſtand zu,
Köſter aber machte für ſich u. a. geltend der Dienſt ſei
ſo geregelt geweſen, daß er alle menſchliche Kraft
überſtieg. Der Dienſt war in zwei Schichten eingeteilt.
Ein Beamter hatte von 6 Uhr abends bis 6 Uhr früh, der
andere umgekehrt während voller 12 Stunden am Tage
Dienſt. Jnnerhalb 24 Stunden waren 180 Züge zu be
dienen, davon entfielen auf die 12 Tagesſtunden 84 Züge.
Und während dieſer 12 Stunden gab es keine
einzige Panuſe, es ſei nicht einmal möglich ge-
weſen Mittagsbrot zu eſſen. Um die Stellbude
herum ſei zu jener Zeit raſtlos gebaut worden. Dieſes Ge
räuſch der Arbeit in Verbindung mit dem aufregenden Dienſt
und der Thatſache, daß er von 6 bis 1 Uhr nachmittags
nicht einmal eine Mahlzeit habe einnehmen können, habe ihn
in einen ſo hohen Grad nervöſer Abſpannung verſetzt, daß
ſeine Unaufmerkſamkeit erklärlich werde. Die beiden als
Sachverſtändige zugezogenen Regierungs- Baumeiſter Böttcher

und Bathmann erklärten, die 12ſtündige Dienſtzeit
ſei keineswegs als Ueberanftrengung zu erachten.
Manchmal ergäben ſich Pauſen bis zu Dreiviertelſtunden.
Der Angeklagte Köſter und die Verteidiger ſtellten dem ent
gegen, daß nicht allein die Züge zu befördern, ſondern auch
drei Morſetelegraphen und zwei Fernſprecher
zu bedienen ſeien. Die Bedienung dieſer Apparate, die
faſt unausgeſetzt in Anſpruch genommen würden, laſſe eine

Einer der Zeugen, Aſſiſtent Kurzrock,
erklärte, daß er 24 Jahre Beamter ſei, doch einen gleich
aufreibenden Dienſt wie dieſen niemals kennen
gelernt habe. Dasſelbe beſtätigten andere Zeugen. Der
Gerichtshof erkannte gegen Pieper auf 30, gegen Köſter auf
60 M. Geldſtrafe.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 18. Mai 1898.

Zum Dienſtbotenmangel, der in bürgerlichen
Kreiſen ſo gern auf die Flatterhaftigkeit, Vergnügungsſucht
und Arbeitsunluſt der Mädchen zurückgeführt wird, erhalten
wir aus unſerem Leſerkreiſe eine längere Zuſchrift, der wir
folgendes entnehmen „Es ſoll nicht in Abrede geſtellt werden,
daß es heute noch hochachtbare Herrſchaften giebt, die ihrem
Dienſtperſonal eine würdige Behandlung zu teil werden
laſſen, die für deren Ausbildung und Fortkommen Sorge
tragen und den Familienanſchluß wirklich ernſt nehmen.
Leider ſind aber dieſe Herrſchaften ſelten bei ihnen iſt aber
auch der Dienſtmädchenwechſel ſelten. Auf welche wahren
Urſachen iſt nun der Dienſtmähchenmangel zurückzuführen

Herrſchen oder dienen
Roman von M. Kautsky.

9] Nachdruck verboten.„Una gondola, Signore, una gondola, si piace! La barca,
commanda la barca!“ ſo riefen ſie in ihren weichen venetianiſchen
Lauten um die Wette. Das ewühl, das Hin und Herrufen,
das Drängen den Marmorſtufen entgegen, die nach dem Waſſer

hrten, wurde immer ärger, und die Karabinieri in ihren dunklen
iformen, den zweiſpitzigen Hut kühn aufgeſetzt, fanden ſich hier

x z enötigt, einzuſchreiten, um Ruhe und Ordnung wieder
zuſtellen.

Jetzt kam Elvira im dunklen Reiſekleid, ein rundes, ſchwarzes
Hütchen tief in die Stirn geſetzt, am Arme Eugens aus der Halle
geſchritten. Sie blieb von dem Anblick, der ſich ihr bot, über
raſcht und gefeſſelt einen Augenblick ſtehen. Jhr Auge überflog
die herrlichen Konturen der Kirchen und Paläſte mit ihren

und Türmen, die ſich dunkel und doch ſo deutlich in all'
phantaſtiſchen Linien von dem nächtlichen Himmel abhoben.

ſah das dunkle, ruhige Waſſer zu ihren Füßen, daß die breite,
ins unabſehbare ſich verlierende Straße bildet, zu deren Seiten
Prachtbauten ſich reihen, die dem feuchten Element unmittelbar
ent“ zzen ſchienen, das ihr jetzt tief geheimnisvoll r te.

„Wie ſchön biſt du! ſei mir e c rief ſie in faſt
enthuſiaſtiſcher Weiſe. Dann ſchritt ſie mit ihrem Begleiter nach
der Marmortreppe und die Stufen hinab zu ſteigen. Hellen
bach winkte; die Gondel des Hotels, mit den in etwas theatra

r Gondolieren, kam mit einigen
lägen herbei. s Elvira aber nun das große, dunkle,

m mit dem gewölbten, mit ſchwarzem
Tuch überſpannten verſehen war, erblickte, fuhr ſie er
ſchauernd zurück.

iſt ein Sarg,“ rief ſie, „da will ich nicht hinein.“Dasmeeer r nte e abe au e offeneFelde mitgebracht aber ßit Luft iſt kühl, ich fürchte, Sie könnten

erkälten, Elvira.t franzöſiſch und ſie gebrauchten in ihrer gegen

Eugen lächelnd, indem

Anſprache dase ich werde meine Mantille umwerfen.“

Es iſt der Mangel an würdiger Behandlung, an Anſchluß
an die Familie, an Fortbildung und an Unterſtützung in
weiblichen Arbeiten. Aber auch die nicht mehr zeitgemäße
Geſindeordnung, die Unordnung in der täzlichen Dienſtzeittragen am Dienſtbotenmangel ſchuld, ſowie die Thatſache,

daß arme Familienväter froh ſind, wenn ſie ihre Töchter
nun ſo weit gebracht haben, daß ſie der Familie mit unter
die Arme greifen helfen. Und an wem liegt das wieder,
daß die erwachſenen Kinder mit ihrem allerdings kärglichen
Verdienſt den Eltern behilflich ſein müſſen und beim beſten
Willen einen Dienſt nicht annehmen können An dem alles
ausbeutenden Kapitalismus Würde der Vater mehr ver-
dienen, dann würde er auch ſein Töchterchen enibehren
können. Und noch etwas iſt es, was die Väter ihre Töchter
zurückhalten läßt. Es iſt die durch viele Gerichtsverhand-
lungen zur Henntnis des Publikums gekommene Sitten-
und Schamloſigkeit, die bei gewiſſen Herrſchaften üblich
iſt und die die Achtung vor denſelben vernichtet hat. Alſo
liegt es an den Herrſchaften ſelbſt, wenn ſie über Mangel
an Dienſtboten klagen müſſen. Sollen dieſe Klagen ver-
ſchwinden, dann müſſen ſie ſich ſelbſt zunächſt wie geſittete
Menſchen benehmen und ihre Leute wie Menſchen behandeln,
ferner aber auch die Geſindeordnung ſelbſt beſeitigen helfen.

Doch das werden die Herrſchaften nicht thun.“ Wir
wären im ſtande, eine ganze Reihe von Fällen anzuführen,
in denen die Dienſtmädchen zum Verlaſſen ihrer Stelle be
wogen worden ſind, weil ihnen der „gnädige Herr“ oder

en älteſtes Söhnlein ſchamloſe Zumutungen geſtellt hat.
Nur ein Fall ſei hervorgehoben: Vor einigen Monaten be-
ſchwerte ſich das Dienſtmädchen der in der inneren Stadt
wohnenden Familie H. bei der „gnädigen“ Frau darüber,
daß ſie ſich der frechen Zudringlichkeiten ihres halbflüggen
Sohnes nicht mehr erwehren könne. Was thut Frau H,
eine „gebildete“ und namentlich auch ſehr tugendhaft religiöſe
Dame? Nahm ſie ihren Schlingel vor und las ſie ihm
derb den Text? Mit nichten! Sie gab ihrem Erſtaunen
Ausdruck, daß das Dienſtmädchen dem Söhnlein nicht zu
Willen ſein wollte. Das genügt!

Kraukenwärter und Sarghandel. Vor etwa
zwei Monaten erſchien unter dieſer Ueberſchrift in der Deutſch
mediziniſchen Wochenſchrift ein Artikel des Herrn Dr. Oppen-
heim, der darin den Krankenhaus- Verwaltungen zuruft, ſie
ſollten energiſch dem Unweſen des Sarghandels ſeitens ihrer
Wärier ſteuern. „Sehr gut,“ ſo ſchreibt hierzu ein Freund
unſeres Blattes; „aber über das Trinkgelder-Unweſen ſagt
Herr Dr. Oppenheim kein Wort. Und wer verhandelt
denn mit den Sargtiſchlern? Sind das nicht zumeiſt nur
die Oberwärter, die in der Regel verheiratet ſind und mit
dem ihnen gezahlten Gehalt von monatlich höchſtens 50 Mk.
ihre Familie nicht ernähren können und dadurch natur-
gemäß zu Nebeneinkünften gezwungen ſind Vielleicht thun
es auch die Wärter; die haben aber noch weniger Gehalt,
höchſtens 30 Mk. pro Monat, alſo pro Tag 1 Mk., wovon
noch monatlich etwa 2 Mk. für Krankenkaſſenbeiträge ab
gehen. Die weiblichen Wärter ſtehen ſich noch um mehr als
ein Drittel ſchlechter. Will man nun haben, daß ſeitens
dieſer Perſonen Nebengeſchäfte nicht betrieben werden, ſo
muß man in erſter Linie für beſſeres Gehalt ſorgen und ſich
der Mühe ſelbſt unterziehen, die Beſorgung eines Sarges in
die Hand zu nehmen und zwar koſtenlos. Aber die Ver-
waltungen wollen gerade davon nichts wiſſen. Sie wollen
nicht gern etwas damit zu thun haben. Und doch iſt es
ſehr oft für die Hinterlaſſenen von Vorteil, wenn die Ver
waltung dafür ſorgt, daß ein Sarg zur rechten Zeit da iſt.
Aber auch die Behandlung der Wärter im allgemeinen und
ganz beſonders ihre Dienſtzeit läßt viel zu wünſchen übrig,
und hier müßte Herr Oppenheim mit einſetzen. Nicht genug,
daß die Wärter auf manchen Nachtſchlaf verzichten müſſen,
alſo unter Umſtänden Tag und Nacht Dienſt haben, auch
die freien Sonntag-Nachmittage müſſen erſt erbeten wer-
den, und das darſ nicht zu oft geſchehen. Warum iſt kein
Geſetz da, nach dem die Wärter einen freien Wochentag er
halten müſſen, wenn ſie Sonntags Dienſt hatten? Das
git aber zumeiſt vom ganzen Perſonal der Heil- und
Pflegeanſtalten! Eine ſogenannte Sonntagsruhe kennt
man hier nicht, wenn ſie nicht erſt erbeten wird. Die Quali-
fikation der Wärter zur Krankenpflege läßt auch noch viel
zu wünſchen übrig. Es ſollten nur geſchulte und geprüfte
Leute als wirkliche Krankenwärter zugelaſſen werden, die un-

„Wie Sie es wünſchen. Ihre Gefellſchaftsdame Madame Douais
kann dieſe Gondel benützen, indes wir die offene nehmen. La
gondola senza felze!“ befahl er. Eine unbedeckte Gondel manö
verierte in ſchlangenartiger Behendigkeit heran. Elvira ſprang
in dieſelbe und ließ ſich auf dem Deichge o We Sitze nieder.
Eugen nahm an ihrer Seite Platz. Der eine der Gondoliere
rückwärts an der Poppa, der andere vorne poſtiert, beide ſtehend,
tauchten mit einer kräftigen und doch ſo graziöſen Bewegung die
langen Ruder tief ins Waſſer raſch und lautlos glitt die Barke
vorwärts.

Eugen hüllte Elvira feſt in ihre Mantille. Sie lehnte ſich
zurück, träumeriſch ſtill ſanft gewiegt von der ſchaukelnden Be
wegung der Gondel, ſchon beeinflußt von dem eigentümlichen,
fremdartigen Zauber Venedigs.

Sie waren aus dem Gewühle des Kanal grande heraus in ein
Labyrinth enger Waſſerſtraten gekommen, in denen nichts ſich
regte und nichts vernommen ward als der langgedehnte, weithin
tönende Ruf des Gondoliers „gia è“, den er, um einen Zuſammen
ſtoß zu vermeiden, voran ſchickte, ehe er um eine Ecke bog. Die
verwitterten Mauern der in Schatter und Nacht gehüllten Paläſte,
hinter deren hohen Feryſtern auch nicht ein Licht, die verfallene
Pracht erhellend, brannte, ragter an beiden Seiten des Waſſers
hoch empor. Nur ein ängſtlich ſchmaler Streifen des Firmaments
ward dazwiſchen ſichtbar, und nur wenige Sterne ſchimmerten
daraus mit einem ſchwachen Licht hernieder; aber heller, funkeln
der, mit einem Feuerglanze tauchten ſie aus der dunklen Flut
wieder empor.

Elvira W ſich weit über die Schiffswand hinaus, ſie ſah
auf dies enſpiel im Waſſer, und ſie horchte auf das geheim-
nisvolle Rauſchen der Welen, die ſich dem Schiffe entgegenwarfen,
und im Wirbel eine Weile hinter ihr drein zogen. Erzählte er ihretwas Als Eugen in wunterem Tone ihr einige Erklärungen
geben wollte, legte ſie den Finger auf den Mund.

„Sagen Sie mir nichts flüſterte ſie „jetzt nicht, laſſen Sie
dieſe Stimmung in mir a klngen; mir iſt ſo wonnig ſüß und
doch ſo weh ums Herz. nir iſt als müßte ich hier in dieſer
Wunderſtadt das höchſte Glück erfahren und das tiefſte Leid.“
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Eine halbe Stunde ſpäter ſah ſich Baron Hellenbach in dem
a 77 teten Salon der Bianca von dew Jmpreſario desTheater von

gen Adeligen und den unvermeidlichen Reporters

geſchulten Elemente aber, die Herr Dr. Oppenheim nicht
glaubt entbehren zu können, können dann als Wäriergehilfen
thätig ſein. Freilich würden die Wärter unter ſolchen Um
änden beſſer bezahlt werden müſſen als bisher, es würden
ann aber auch die Nebengeſchäfte wegfallen, beſonders dann,

wenn man den Wärtern und dem übrigen Änſtaltsperſonal
mit dem Grundſatz entgegenkommt: Du darfſt den Feier-
tag heiligen!“

Für Händler, die bei Kirchweihfeſten e. Buden auf
lagen iſt eine neuere Entſcheidung des w. r von

r Das Geſetz vom 27. Februar 1880 über die Be-
S es Wanderlagerbetriebes beſtimmt folgendes Wer außer

alb ſeines Wohnortes und ohne Begründung einer gewerblichen
Niederlaſſung, die Waren eines Wanderlagers von einer feſten
Verkaufsſtätte feilbieten will, hat neben der Steuer vom Gewerbe
betrieb im Umziehen in jedem Orte, wo er das Geſchäft betreibt,
eine beſondere Steuer zu entrichten. Wegen Umgehung dieſer
Steuer wurde gegen den Händler Pankalla n erhoben. Er
hatte in einem Dorfe, wo ein ſogen. Ablaßfeſt gefeiert wurde, von
einer Bretterbude aus Kurzwaren verkauft, ohne dies beſonders
anzumelden. P. machte gegen die Anklage geltend, er ſei nicht zu
einer beſonderen Anmeldung verpflichtet geweſen, weil er einen
Wandergewerbeſchein gehabt und die Steuer für den Gewerbe
betrieb im Umherziehen gezahlt habe. Dahin ſei auch eine Aus
kunft des Landrats gegangen, die er vor der Errichtung jener
Bretterbude eingeholt habe. Er wurde jedoch zu einer Geldſtrafe
verurteilt. Se die Entſcheidung des legte er dann
Reviſion ein. Unter anderem betonte er, daß er auch ſchon des
halb freigeſprochen werden müſſe, weil nach dem c vom
27. Februar 1880 von der Wanderlagerſteuer der Markt und
Meſſenverkehr nicht betroffen werde. Das Kammergericht ver-
warf die Reviſion und trat der Entſcheidung des Landgerichts bei.
Das Ablaßfeſt ſei nicht unter den Begriff der Märkte und Meſſen
zu faſſen und eine Bretterbude ſei eine feſte Verkaufsſtelle im
Sinne des Geſetzes über die Beſteuerung des Wanderlagerbetriebes
Angeklagter habe in der Bude für eine gewiſſe Dauer Waren feil
gehalten und ſomit den Wanderlagerbetrieb ausgeübt. Demgemäß
hätte er ſich der für einen ſolchen Betrieb vorgeſchriebenen Sonder

euer unterwerfen müſſen, obwohl er ſchon die Steuer für das
ander gewerbe zahlte. Die angebliche falſche Auskunft des

Landrats entbinde ihn nicht von der Strafe.
Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche 51 Per

ſonen und zwar an: Lungenſchwindſucht 6, Luftröhrenentzündung
2, Atrophie 1, Gebärmutterkrebs 1, Stimmritzenkrampf 1, Bauch-
fellentzündung 3, Lebereiterung 1, Lungengangrän 1, Schwäche 2,
Scharlach 3, Lungenentzündung 4, Herzlähmung 1, perniciöſer
Anämie 1, Luftröhrenkatarrh 1, Krämpfen 4, Darmkatarrh 2,
Blutvergiftung 1, Herzſchwäche 1, Sarcome femoris 1, Alters-
ſchwäche 2, Herzſchlag 1, Schlaganfall 1, Maſtdarmkrebs 2, Ge
hirnabſceß 1, Brechdurchfall 1, anſcheinend an Vergiftung 1, Darm
tuberkuloſe 1, Lungenödem 1, Hirnhautentzündung 1, Blaſenkatarrh
und Urämie 1, Gehirngeſchwulſt 1. Darunter befanden ſich 13 in
hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Schkenditz. Der Eid eines „Arbeitswilligen“.
Jnfolge falſcher Anſchuldigung waren vor dem hieſigen
Schöffengericht angeklagt die Maurer Franz und Heinrich
Göricke von hier. Dieſelben ſollten am Abend des 4. Sep-
iember o. J. den Arbeitswilligen Maurer Adam Fritzſche
aus Voigtſtädt im Bahnwagen zwiſchen Schkeuditz und
Gröbers körperlich mißhandelt haben, und zwar durch Schläge
mit der Hand ins Geſicht und mit einem Stock über den
Kopf. Hierauf habe Fritzſche die Notleine gezogen und, als
der Zug ſtand, ſeien die Thäter im Dunkel der Nacht ver
ſchwunden. Fritzſche, welcher ſelbſt erſchienen war, erklärte
unter Eid, die Angeklagten beſtimmt ars diejenigen wieder
zu erkennen, welche ihn geſchlagen hätten. Die Angeklagten
wieſen dieſe Anſchuldigung entſchieden zurück und erklärten,
ſie ſeien Mitglieder des Geſargvereins Vorwärts, welcher
am fraglichen Abend Geſangsſtunde und Hauptprobe abge
halten hat, ſie ſeien den ganzen Abend in der Geſangeſtunde
anweſend geweſen, und ſogar bei einem Theaterßück hätten
ſie mitgewirkt. Die als Zeugen vorgeladenen Sangesbrüder
der Angeklagten konnten dasſelbe beeidigen. Nun wurde es
dem Zeugen Fritzſche doch unheimlich, denn er meinte, da
müßten es andre geweſen ſein, welche den Angeklagten aber
ſehr ähnlich ſähen. Auf Grund dieſer Ausſagen beantragte
der Amtsanwalt ſelbſt Freiſprechung und Auferlegung der
Koſten auf die Staatskaſſe. Der Gerichtshof ſchloß ſich
dem an. Man ſieht aber hieraus, wie leichtfertig manche
Menſchen mit dem Eid umgehen, und wie leicht die beiden
Argeklagten zu ſchweren Freiheitsſtrafen hätten unſchuldig
verurteilt werden können, wenn dieſelben ihr Alibi nicht ſo
beſtimmt nachweiſen konnten. Die zweite Sache betraf
die Maurer Heinrich Göricke und Ernſt Maaß und den
Arbeiter Seifert. Erſtere ſollen während des Leipziger
Maurerſtreiks den Arbeitswilligen Maurer Ritter aus
Gleſien beleidigt und letzterer ſoll ihn getreten haben. Sämt
liche erflären ſich für vihtſchuldig. Das Urteil lautete:

urhringt, die ſämtlich gekommen waren, die glückliche Ankunft der
Primadonna beſtätigt zu hören.

Die wenigen Worte, die ſie beim Heraustreten aus der Bahn-
hofshalle geſprochen, waren bereits geflügelte geworden, und ſie
gingen, mit Kommentaren verſehen, von Mund zu Mund. Jhr
Entzücken über Venedig, das ſchwor man ſich zu, ſollte morgen
ſtadikundig ſein und dies müſſe ihr vollends alle Sympathie ge-
winnen.

Der Jwmpreſario, ein immer aufgeregter, entweder grimmig oder
u dreinſehender Signor, mit einem zitronengelben Teint und
chwarzem ſtruppigen Haar, rieb ſich konvulſiviſch die Hände und

fiel bald den einen, bald den anderen der Reporter an, ſie be
ſchwörend, nur ja nichts verſäumen, nur ja nichts zu ver-
geſſen, was das Publikum in vorhinein für die e Künſtlerin
enthuſfiasmieren könne. Man beruhigte ihn mit der Verſicherun
daß ſie einen rieſigen Erfolg haben werde, es könne gar nicht
anders ſein. Eugen dachte in ſtolzer r r dasſelbe.

Der Jmpreſario ging noch immer auf und nieder, er ſchüttelte
ſich, durchwühlte ſich mit beiden Händen das Haar und äußerte
dann mit einem gewiſſen Ungeſtüm das Verlangen, die Diva zu
ſehen, nur auf einen Augenblick wenigſtens; er müſſe ihr W
Verhaltungsmaßregeln für ihre Stimme geben, Venedig ſei nicht
ans ungefährlich. Aber der Baron bedeutete ihm und den andern

ebenſo höflicher als beſtimmter Weiſe, daß die Signora heute
niemand empfange und überhaupt nicht ſichtbar ſein werde, worauf
ſich dieſe Herren, die Fruchtloſigkeit längeren Harrens einſehend,
langſam einer nach dem andern empfahlen. Kurz darauf wurde
Alfred gemeldet, und von Eugen in der freundſchaftlichſten Weiſe,
ja wie ein Bruder u enommen.Elvira hatte durch er Geſellſchaftsdame ſagen r ſie freue
4 ihren Schwager heute noch zu ſehen und zu ſprechen, er dürfe

ch nicht entfernen. Aber es dauerte noch eine halbe Stunde,
ehe die ſchweren Portieren des anſtoßenden Gemaches auseinander
geſchlagen wurden und Elvira an der Schwelle erſchien.

Sie trug das bequeme, lang nachwallende K von weißem
Atlas, das ſchon für ſie zurecht gelegt geweſen; es war um den

s und den etwas entblößten Armen mit einer dichten weißen
z und hob das warme und doch ſo zarte Kolo
t ihres 8, auf dem kein Puderſtäubchen ſaß, auf das vor

teil hepene. (Fortſetzung folgt.)
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H. Göricke 3 Monate, E. Maaß 3 Monate und Seifert
2 Monate Gefängnis. Der Amts anwalt hatte das
Doppelte beantragt. Die Verurteilten wollen Berufung
einlegeg.

Naumburg. Der Patriarch Kraatz und ſeine großen
Kinder. Daß auch in ernſter Zeit es an Erhei erung nicht ganz
el le, dafür ſorgt anſcheinend der ſelbſtherrſchende Lenker unſerer
ommunalen Geſchicke ab und zu in ſeinen amtlichen Bekannt-

machungen. Wenn im Frühling von Amts wegen auf die Schonung
der öffentlichen Anlagen e. ſowie zu den Schutz der niſtenden
nützlichen Vögel hingewieſen wird, ſo iſt das nur zu loben.
machte man das in der Wei'ſe, daß in den Schulen die Kinder
entſprechend vermahnt wurden und daß das Amtsblatt eine kurze
Aufforderung in dem genannten Sinne brachte.

o nüchtern und poeſielos war es früher in der kraatzloſen,
der ſchrecklichen Zeit, aber ſo iſt es nicht mehr ſeit der glorreichen
Thronbeſteigung des Kommunal Allgewaltigen. Das gemüt- und

hantaſievolle patriarchaliſche Regiment macht ſich in wahrhaft
erzerquickender Weiſe geltend. Alljährlich, wenn der holde Lenz

auf die grünenden Matten herniederblaut, da ſpricht auch unſer
Kraatz ein ſtolzes „Werde!“ und in den Lokalbättern, denen
er gebeut, winden liebliche Bekanntmachungen ſich zum duftenden
Kranze, aus welchem wir hier eintge zarte Blüten vorlegen:

Auch die lieblichen Sänger des Feldes und
Waldes werden von ſchlechten Menſchen im Neſterbau geſtört
oder wohl gar eingefangen. An dem lieblichen Treiben
und dem Geſange der Vögel in Gottes freier Natur, an
den Blumen und Blüten in Wald und Feld er-
freuen ſich alle Menſchen, während c. das Stbren der
Vögel oder gar das g. derſelben hat außer anderen
Nachteilen Verödun z von Wald und Flur zur Folge

Na, ſo was! Werden vollends, wie Kraatz möchte, alle Kater
und Mietzen eingeſpunden, dann find wir überzeugt, daß unſere
lieblichen Fluren bald von den lieblichen Sängern des Feldes und
Waldes wimmeln werden. Und das hat mit ſeinen Erlaſſen
Herr Kraatz, Herr Kraatz geihan! Eine ſolche Bekanntmachung
überläßt unſer Kraatz nicht etwa der rauhen Polizei, ſondern die
unterzeichnet er höchſtſelbſt als ſein eigenſteer Werk. Mit Recht!
Wir kannten eine brave alte Waſchfrau, die urſeren Kraagſchwärmeriſch verehrte. Als wir nach dem Grunde frage vere

ſie ſich auf die Reden rc. des Gewaltigen und ſagte: „Wiſſen Se,
ich hawwe Sie nämlich ſo ä weeches Jemiehde, un was Sie der
Herr Oberbär zermeeſter is, der redt Sie gar zu ſcheene!“ Es
leben die „weechen Jemiehder“ der „Ruhigen“, „Gutgeſiunten“ und
„Wohlmeinenden“!!

Gerichtsſaak.
Strafkammer.

Halle, 17. Mat.
Eine Zechprellerei ganz unbedeutender Art, denn es kam

nur ein Vorteil im Betrage von 60 Pfennigen in Betracht, hatte
für den Handelsmann Hermann Penne witz aus Hainroda bei
Sangerhauſen ſehr unangenehme Folgen, weil er wegen Betrug
im wiederholten Rückfalle angeklagt war. Der Angeklagte iſt
44 Jahre alt, ſchon geraume Zeit ohne feſten Wohnſitz und mehr.
fach beſtraft, darunter wegen wiſſentlichen Meineides mit 3 Jahren
Zuchthaus. Zuletzt hatte er wegen Diebſtahls und Betrugs I Jahr
6 Monate Zuchthaus bekommen und dieſe Strafe am 26. Oktoder
vorigen Jahres verbüßt. Am 12. April d. J. verübte er erwähnte
Zechprellerei beim Gaſtwirt Zander in Lauchſtädt, erklärte nach
dem Genuß von Abendbro und Bier, die Zeche nicht bezahlen zu
können und legte ſich dem Polizeiſergeanten Bahn gegenüber einen
andern Namen bei. Jn ſeinem Beſitz fandeag ſich damals nur
17 Pfenmige Unter Zudillizung mildernder Umſtände wurde der
Angeklagte zu 8 Monaten Gefängnis und wegen Beilegen einesandern am ns zu 1 Woche Haft verurteilt.

Wegen Kuppelei, Nötigzung, Bedronung, Beleidigung, Haus-
friedensbruchs, Sachbeichädigung und Körperverletzung hatte ſich
der Arbeiter Guſtav Schleſier von hier zu verant vorten und
ſeine Frau wegen Diebſtahls und Beleidigung.

urteilung des Schlefier zu 1 Jahr 9 MonatenFrau zu 6 Monaten und 3 Tagen ſolcher De efängnis, ſeiner

Eine raſche im Jähzorn verübte That hatte für den
32 Jahre alten Arbeiter Ferdinand Nagel aus Ermlitz vei
Schkeuditz eine Anklage wegen qualifizierter Körperverletzung zur
ſatee- weil er bei der That ein gefä rliches Werkzeug gebrauchtatte. Der Angeklagte ſtammt aus Giebichenſtein. In der ſagt
zum 1. November v. J war er im Gaſhaufe zu Ermiitz über den
Knecht aus Oberthau in Wut geraten, weil dieſer verſehentlich durch Anſtoßen Nagels Kleidung etwas mit dw be
ſchüttet hatte. Jm Aerger hierüber ſchlug Nagel den Deparade
wit einem Bierſeidel auf den Kopf, ſo daß der Getroffene blutete,

arbeiten nfahig gung ſt gefährlich geweſen und
„beiteunfähig geworden. Die S4 Dre Gelee Die Strafe wurde auf

nen Gelegenhe ebſtahl ausgeführt hatte der 18jähr.Arbeiter en Wie nud bier, indem er an 26. März
Dachdecken auf dem Boden des Hauſes Ritterſtraße Nr. 6 eine
offene Bodenkammer betrat und dem Bäckergeſellen Guſtav Stange
eine 20 M. werte Uhr nebſt einigen Kleinigkeiten entwendete. Der
Beſtohlene war bald wieder mit Hilſe der Polizei in den Beſitz

n r d e i ten war die Sachee im wiederholten Rückfalle befand.mit 4 Monaten Gefängnis weg. f fand. r kan
Schwerer und einfacher Diebſtahl bildete den Gegenſtand

der Anklage gegen den 17jahrigen Arbeiter Otto Schneider,
den 15 jährigen Arbeiter Franz Sikorski und den i9jährigen
Felix Sikorski hier. Die Angeklagten waren geſtändig. Am
8. März hatte Schneider in der Herrenſtraße aus einer Schmiede
einen Meißel, Meter lang, zu erlangen gewußt und dies
Werkzeug dann in der folgenden Nacht zu einem Einbruche be
nutzt, den alle 3 Angeklagte beim Keſſelſchmied Riemer verübten.
Es wurden ein Stall und ein Taubenſchlag erbrochen und ſieben
Tauben nebſt einem Korbe (atwendet, die Beute aber von den
drei Unternehmern unterwegs im Stiche gelaſſen, als ein Poliziſt
herankam. Jm April trugen die Angeklagten eines Tages in der
Lindenſtraße Nr. 59 Kohlen ab, wobei Schneider und Felix S.
aus einem Kellerverſchlage 13 Flaſchen Wein und 3 Flaſchen ein
gemachte Heidelbeeren entwendeten, 5 oder 6 Flaſchen Wein davon
verkauften, das übrige aber für ſich zur Stärkung und Erfriſchung
benutzten. Entſprechend dem Maße der Beteiligung und unter
Berückſichtigung der Vorſtrafen der Angeklagten, erfolgte Verur
teilung des Felix S. zu 9 Monaten, des Schneider zu 6 Monaten,
des Franz S. zu 4 Monaten Gefängnis.

Aus dem Keiche.

Berlin. Von grenzenloſer Dummheit zeugte ein
Fall, der in der Umgegend von Berlin vorgekommen iſt und das
Schwuergericht beſchäftigt hat. Ein armer Teufel, Arbeiter Kind,
der nur ein kleines Grundſtück im Werte von 1500 Mark ſein
Eigentum nannte, hatte das „Unglück“, in der Lotterie 20000 Mk.
zu gewinnen. Ein ſchlauer Getreidehändler verſtand es, ihm nicht
nur dieſe Summe abzuſchwindeln, ſondern ihn auch noch um ſein
Grundſtück zu bringen. Das Merkwürdige dabei iſt nun, daß der
Händler dem Arbeiter einen kleinen wertloſen Gaſthof auf
ſchwindelte und ihn glauben machte, das ſei eine Grafſchaft, mit
der der Grafentitel verbunden ſei. Kind fiel darauf wirklich
herein und ließ ſich nach Erwerb der in Ruthenberg gelegenen
Kneipe Viſitenkarten ſtechen mit der Grafenkrone und der Jnſchrift:
„Graf Karl Kind von Ruthenberg“. Auch beſtellte er ſich ein
Paar Lackſchahe, um dem Miniſter des Jnnern ſeine Aufwartung
zu machen, was, wie man ihm vorgeredet hatte, bei einem neu
gebackenen Grafen nötig ſein ſollte. Die Grafſchaft hielt aber
nicht ſo lange, bis die Prunkſtiefel fertig waren, und ſo kam
Herr von der Recke um das Vergnügen eines recht eigenartigen
Beſuches, während den Schwindler eine Zuchthausſtrafe von
2 Jahren traf.Berlin. Der Kultusminiſter giebt im Reichsanzeiger bekannt,
daß das Preisausſchreiben auf Hochzeitsmedaillen rege Beteili
gung hervorgerufen hat. 87 Entwürfe ſind eingegangen. Der

Die Verhandlung 1. Preis in Höhe von M. 2000 wurde Huerrich Kaſſel zuerkannt,
entzog ſich der Oeffentlichkeit über 2 Stunden und endete mit Ver der 2 in Höhe von M. 1000 Wilhelm Gieſecke. 8 Preiſe à M. 400

erhielten: A. Winkler und J. Eitzenberger in Hanau, Bruno Kruſe
in Berlin. C. Maaß in Berlin, Fritz Schneider Berlin Paul
Fliegner Hanau, Emil Torff Berlin, Eduard Kun Ernſt Gaer Winter aeipffer in Grestzn

ehr. Ueber eine Grenzverletzung durch einenruſſiſchen Soldaten wird der Berl. Preſſe ſondere Als
die beiden 19 bezw. 22jährigen Töchter des Gutsgächters Bickel
zwiſchen 4 und 5 Uhr nachmittags ſpazieren ginzen, ſprenzte
plötzlich ein ruſſiſcher Soldat zu Pferde über die Grenze und
hinter beiden her, um anſcheinend die jüngere von ihnen über
die Grenze zu zerren; denn er riß ſie an den Haaren. Als das
Mädchen ſich widerſetzte, ſpornte der Reiter ſein Pferd an, wobei
dieſes dem Mädchen die Kleider zerriß, es mehrere Male durch
die Hufe verletzte, ja ſogar mehrere Male zu Boden warf. Erſt
als zwei ruſſiſche Soldaten auf ihren Kameraden einredeſen, ließ
dieſer von dem jungen Mädchen ab. Das mißhandelte Mädchen
wurde ſofort nach Kruſchwitz zum Arzt geſchafft. Der Angriff
der Kavalleriſten geſchah mindeſtens 200 Meter diesſeits

renze.

Quittung.
Zum Reichstagswahlfonds:

Aus der gemürtlichen Ecke Taubenſtraße und Steinweg 3.80 M.
Schade,wei Schwarze A. E. und H. H. 2 M. w

Vom roten Michel
A. D.
Mühlweg
3 Eiſenbahner
Vom alten Naumann
G. S. 1. Rate

ube
Vom reiſenden Agitator
Trotz Poſadoweéky
Wahlkindtaufe
Skatklub „Eiche“
G., Königſtraße
Geburtstagsfeier bei O.
Orgelſpieler
Daß Kunert durchkommt
F. von der Rotte

et
e

mein „Dampf Klub“ beim Ausflug in Dölau geſammelt ö.65
6rk. Schade.3. 0.50 M. Arbeitsnachweis 1.00 M. Gr.
Vom gemütlichen Stat bei Seppel 1.00 M. Böttcher.

Quittung aus Weißenfels.
Aus Wildſchütz gingen durch K. L. folgende Beiträge ein:
Von einem guten Freunde 2 M.
Von den Luſtigen 1 M.
Radfahrer Verein „Vorwärts“ 5.00 M.
Eugen Wallbaum 3.00 M. X. Obermeier.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 16. Mai.

Aufgeboten Der Domänenpächter Baum und Margarete Nagel Domäne Wil-
helmshof und Trotha).

Geboren Dem Vergolder Peißker eine T. (Barfüßerſtraße 8). Dem Schloſſer
Simbt eine T. (Bäckerſtraße 1). Dem Wagenführer Bauer eine T. Liebenauerſtr. 177).
Dem Zigarrenarbeiter Heinrich eine T. Glauchaerſtraße 66). Dem Böttcher Kunze
ein S. (Gerberſtraße 9). Dem Schneidermeiſter Portius ein S. (Harz 51). Dem
Viktualienhändler Krauſe eine T. Wuchererſtraße 55). Dem Landbriefträger Wäſch
eine T. (Thomaſiusſtraße 16). Dem Schloſſer Zille ein S. (Ludwigſtraße 45). Dem
Handarbeiter Kaiſer eine T. (Kleine Steinſtraße 4). Dem Tapezierer Beyer eine T.
Wuchererſtraße 4). Dem Schichtmeiſter-Aſſiſtent Grenſing eine T. (Mansfelderſtr. 21).
Dem Handarbeiter Lehmann ein S. (Spiegelſtraße 8). Dem Oberbergamtsſekretär
Reiſchke ein S. (Gütchenſtraße 9). Dem Handarbeiter Schlegel eine T. (Weingärten 35).

Geſtorben Der Mechaniker Richter, 17 J. (Holzplatz 7). Der Brauer Stöckigt,
38 J. (Bernhardyſtraße 11). Des Maurer Götze T., 1 J. (Freiimfelderſtraße 37). Des
Tiſchler Binneweis S., totgeboren (EntbindungsJnſtitut). Der Arbeiter Hartmann,
66 J. (Klinik). Der frühere Arbeiter Mertin, 82 J. (St. Eliſabeth Krankenhaus). Die
Witwe Juſtine Zinke geb. Wiechmann, 80 J. (Anhalterſtraße 7). Der Maurer Holl
ſtein, 70 J. Lindenſtraße 66).
Des Muſiklehrer Wieſe Ehefran, Lina geb. Daniel, 73 J. (Große Märkerſtraße

Fur die Rebaktion verantworutch: A. Weißmann in Halle.

Gardinen

Spezial- Abteilung

Onnenschirme,
F

Tischdecken
Bettdecken

Teppiche
Portieren

in grosser Auswahl und zu bilIligsten
Preisen empfiehlt

Ueberraſchend große Auswahl

in den hervorragendſten Neuheiten

zu allerbilligſten Sreiſen.

Kaufhaus

Part., I. und II. Etage.

Grösstes Kaufhaus

I. IaHalle a. S., Leipzigerstrasse 87.

t. Ileichtlaufend, zuverlässigW T feines Damenrad, Modell 4, inkl. Glocke u. Laterne N. 7

do. 4a, 3 5 v
gutes Tourenrad, Modell 1, inkl. Glocke u. Laterne M. 160
besonders starkes Tourenrad, Modell 1a, inkl.

Giocke und Laterne 175
feines leichtes Tourenrad, Mod. 2, inkl. Glocke u. Lat. 210

feiner eleg. Halbrenner „Z4a,
hochfeines ILuxusrad mit automatischer Bremse etc.

I Grosses Lager in 2Fahr- Unterricht für
Grösste Reparatur Werkstatt am Platze

Fahrradfabrik Ernst Liepe
Zweiggeschäft: Gr. Ulrichs

Hallesohe
Fabrik: Henriettenstr. 33.

„210

Halle a. S.

extra leichtes eleg. Damenrad, NModell 4b, inkl.

Glocke und Laterne 245
feinstes Damenluxusrad mit automatischer Bremse.
Neueste verbesserte Acetylen Laterne

amtlichen Zubehörteilen.
Kaàufer frei

v 10,

Weitgehendste Garantie

0,

Des Schneider Eckardt S., 4 Mon. (Zwingerſtraße 18).

ſ. Schneider
Halle a. S., Leipzigerstr. 94.

m



henGarnierte ar i Ph Hebentha
Spezial- Abteilung Fortlaufend große Neuheiten in Grösstes Kaufhaus

Kragen, Jacketts i xDamen Konfrbkion. e B. an
G. S 2Mittwoch den 18. Mai abends 8 Uhr im „Engliſchen Hof“, Gr. Berlin

Verſammlung. v mUm pünktliches Erſcheinen ſämtlicher Kollegen erſucht
Die Herren Meiſter ſind zu dieſer Verſammlurg freundlichſt en.

nMaſſage- und Dampf-BadeAnſtalt, Zeit (Städtisches Museum)
Altenburgerftraßze Nr. 51 (Altenburger Hof).

Tagtith geoſfnete von e Bären. Nhr f. Damen Halle a. S., Gr. Berlin Il, im Aichamt, Saal im l. Stock wirSonntags von 8-1 Uhr nur für Herren
derWenn Ihre Uhr nieht mehr gent M Ausstellung moderner Kunststickereien

bringen Sie ſelbige zu mir, ſchnellſte und korrekteſte Ausführung rund dabei billig wie folgt: Neue Feder nur l. Qualität 1 Mk., hergestellt auf der vVenes h ten Sag vet Rye le h Se Bunte Sj Na hi LaF
tC. Hammer Uhrmacher, 1118 er an aschiIne m

e vom 12. bis einschliesslich 21. Mai. inFür die Reiſe! Farben, Geöſſnet täglich, auch Sonntags, von 10 bis 5 Uhr. g
vie deren dem nd ger Lacke, Eintritt trei! Kataloge gratis! Der
Reisekoffer, De Pinſel, 2 SeBädeckertaschen, ſowie alle Ma er tenſilien billigſt S 0 Ak t CTouristentaschen, Krütgen, Vuſchuryrrir inger eS.
Cour ler taschen, Frühere Firma: G. Neidlinger.PlaidriemenHanätaschen, m Großer J
Reisenecessaires, Ausverkauf

Reiserollen, WTaschenschreibzeuge, uFülltfederhalter, Umzug. Mertinſtraße 8 S
Reisekontobücher, Sömtiche en letzter Jeit erheblich Bern Je We ſt S

Feldtlaschen, r r r A. zTrinkbecher, Feine Kleiderftofe u. farbig Das ablikum klagt 2
Hängematten, Seide, Buckskins, Cheviots,

über schlechten Gang
der Uhren; vermeiden

Sie solches und wenden
Sngen w Halle Gardineu, Bettzeuge, weiße

in großer Auswahl. 2Albin Hent-ze, uangfte, Kattune. Selbleinen, eLeinen, Hewdentuche, Sparmann
Varchent, Schürzenzeuge, W rte Reparaturwerkstatt,

Total- Ausverkauf
wegen Aufgabe des Geſchäfts.

chmeerſtr. 24.
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53
S

i

St 2 r J W 4Möbelfabrik u. Magazin J Volle, Futterftoffe u. ſ. en ne Schirmfabrik von
31 Fleiſcherſtraße 31. Viele Reſte Kleider u Bluſen Preise. e m WEmpfehle mein großes Lager an fur l Jede Uhr wird einer vollkom- S An S I. 4 4B S m.erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel- vafſend beſondere billig. menen Reparatur unterzogen und We

und Polſterwaren der Zeit an von mir selbst kontrolliert es ist ne Gr. Ulrichstrasse 47-paſſend zu billigſten n. l u 0Win berg daher jede u 3 S J R
H. Berqwann, Fiſchlermftr. i Tiusoheretß vollen aueege De n ff. Hert schlossen. Rep araturpreise: Gute e Der inl A Gr. ul richſtr. 2 u t a 1 t 473 x r ne M gi eiſe ſ. ß à Stück 5 Pf g de
aner rbeiter- nzüge hert auf nur l. Et du. Aer M., Kapseln 15 P rotz hoher Mehlpreiſe empf. offeriert

(Horn). dies m Ne i vernickelt ei
in n vor gli icher Ware mpfiehlt gang Hausflur. t Neuen 25 Pf. Sechili el 5 P t großes fröfti ges Rongenhrot A. Trautwein, he

W A. Ky: itz. Halle, Trödel 2 77 Bei jeder Uhr ein Garantie Karl Koch. Gr. Uhichürße 31 da

Auf

Abzahlung
Aut

Abzahlung
7I. Dichmann10 man

Anerkannt ältestes und grösstes

Waren- und Möbel Haus
dieser Art am Platze

nur Gr. Ulrichstr. 51
Eingang Schulstrasse.

6 Läden in den Kaisersälen.
Eigene Arbeitsräume im Hause

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Augun Groß. u e rabeſeen S enoſſenſchute Vochdruckerei (E. G. m. d. H Halle S
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